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fler Stenerrükftände 


Faſt zu gleicher Zeit find in Deutſchland und Polen 
zwei Erlaſſe über die Tilgung von Steuerrückſtänden er⸗ 
ſchienen, die ſich eine Linderung des ſteuerlichen Drucks im 
Wege einer Regelung der rückſtändigen Steuern zum Ziel 
ſetzen. Die Reichsregierung hat die Finanzämter ermäch⸗ 
tigt, vor dem 1. Januar 1933 entſtandene Rückſtände in 
Höhe der Beträge zu erlaſſen, die der Steuerpflichtige in 
der Zeit vom 1. Dezember 1933 bis 31. März 1934 für im 
Nahmen der bereits ergangenen Steuererleichterungs⸗ und 
Zuſchußleiſtungsgeſetze liegende Arbeitsvergebungen und 
Beſchaffungen aufwendet. Das polniſche Finanzminiſte⸗ 
rium wiederum hat im „Dziennik Uſtaw“ vom 1. Dezem: 
ber eine Verordnung veröffentlicht, welche beſondere Er⸗ 
leichterungen für die Zahlung von vor dem 1. Oktober 
1931 entſtandenen Rückſtände auf die Grund⸗, Gebäude, 
Umſatz⸗, Einkommen⸗, Vermögens⸗ ſowie die Erbſchafts⸗ 
und Schenkungsſteuern bringt. 

Hier wie dort handelt es ſich um Maßnahmen, die eine 
weitere bemerkenswerte Etappe auf dem Gebiete der Er⸗ 
leichterungen bei der Zahlung von Steuerrückſtänden dar⸗ 
ſtellen. Aber der Weg, den die deutſche und polniſche Fi⸗ 
nanzverwaltung beſchreiten, iſt durchaus verſchieden. 
Während Deutſchland einfach auf eine Reihe von Anſprü⸗ 
chen verzichtet, die dem Reich aus rückſtändigen Steuern 
gegenüber Steuerſchuldnern zuſtehen, alſo eine radikale 
Löſung des überaus leidlichen Problems der Steuerrück⸗ 
ſtände verſucht, begnügt ſich Polen einſtweilen mit einer 
proviſoriſchen Regelung der Steuerrückſtände durch Zerle⸗ 
gung derſelben in Naten und Verwandlung in eine lang⸗ 
friſtige Schuld, die verzinſt wird. Die Reichsregierung 
bringt dieſen Erlaß der Steuerrückſtände in engen Zuſam⸗ 
menhang mit dem von ihr unter größter Energie und un⸗ 
ter Einſatz gewaltiger Mittel geführten Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit, Polen verzichtet keineswegs auf ſeine 
Steuerforderungen, will aber durch weitgehende Vergün⸗ 
ſtigungen die Leiſtungsfähigkeit und Moral der Steuer⸗ 
pflichtigen heben und ſie damit zur verſtärkter aktiver Mit⸗ 
wirkung bei Bekämpfung des Haushaltsdefizits heranzie⸗ 
Ben. Auf der anderen Seite aber iſt der Kreis der durch 
Steuervergünſtigungen Aufzumunternden in Deutſchland 
erheblich kleiner als in Polen. Im Reiche bezieht ſich der 
Steuerverzicht nur auf Beſitz⸗ und Verkehrsſteuern eim 
ſchließlich der Umſatz⸗, aber ausſchließlich der Lohnſteuer. 
In Polen hingegen erſtreckt ſich die Neuregelung in der 
Begleichung auf die Grund⸗, Immobilien⸗, Amſatz⸗, Ein» 
kommen-, Vermögens⸗, Erbſchafts⸗ und Schenkungsſteuer. 
Die Erleichterungen erſtrecken ſich ferner auch auf ſelbſtän⸗ 
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15. Jahrgang 


dige Kommunalabgaben und auf die Ausgleichsſteuer der 
Landgemeinden, ferner auf Inveſtitionsſteuer, Sonderge⸗ 
bühren und Wegezuſchlag. 

Bei einer genauen Analyſe der Erlaſſe im Deutſchen 
Reich und in Polen wird man noch auf eine ganze Reihe 
bemerkenswerter Unterſchiede hinweiſen können, aber dies 
würde weit über den Rahmen unſerer Ausführungen hin⸗ 
ausgehen, wir wollen uns für heute nur begnügen, die 
Vor⸗ und Nachteile der Neuregelung der rückſtändigen 
Steuern bei uns anzuführen. Grundſätzlich muß geſagt 
werden, daß es allerhöchſte Zeit war, daß ſich die Regie⸗ 
rung entſchloſſen hat, im gegenwärtigen Zeitpunkt, da die 
Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung durch die Einzahlun⸗ 
gen auf die Nationalanleihe, aufs äußerſte angeſpannt iſt, 
dem Steuerpflichtigen durch ſteuerliche Vergünſtigungen 
einigermaßen zur Hilfe zu kommen. Eine ernſtliche Be⸗ 
faſſung mit dem Problem der Steuerrückſtände erſchien im 
übrigen auch vom rein fiskaliſchen Geſichtspunkte aus ſehr 
notwendig. Denn die Steuerrückſtände wachſen ſeit 1930, 
dem letzten Konjunkturjahre, geradezu lawinenhaft an. 
Nach ſtatiſtiſchen Angaben betragen die Rückſtände an 
Staatsſteuern am 1. Januar 1933 rund eineinhalb Mil⸗ 
liarden Zloty und man kann annehmen, daß ſich dieſelben 
während des letzten Jahres wieder bedeutend erhöht ha⸗ 
ben. Leider fehlt jede offizielle Angabe darüber und da 
in den jeweils ausgewieſenen laufenden Steuereinnahmen 
nichts darüber enthalten iſt, entzieht ſich die genaue Höhe 
der Rückſtände der öffentlichen Kenntnis. Aber wenn die 
privaten Angaben nur einigermaßen richtig find, handelt 
es ſich um einen für unſere budgetären Verhältniſſe gera⸗ 
dezu ungeheueren Betrag, der eine ſchleunigſte Entſchel⸗ 
dung beanſprucht. 

Zunächſt erhebt ſich die Frage, ob es nicht rationeller 
geweſen wäre, nach dem Vorbild Deutſchlands unter gewiſ⸗ 
ſen Kautelen und Bedingungen für eine Gruppe von 
Steuerrückſtänden einen generellen Verzicht auf Steuer⸗ 
rückſtände zu ſtatuieren. Demgegenüber macht die Finanz⸗ 
verwaltung — nicht mit Unrecht — geltend, daß eine ſolche 
Maßnahme ein kaum tragbares Opfer für die Staatsfi⸗ 
nanzen und damit in gewiſſem Umfang eine weitere fie 
nanzielle Vorbelaſtung des kommenden Etats bedeuten 
würde. Allerdings, könnte man einwenden, wäre dadurch 
beſonders für die Zahlungswilligen, die aber durch dir 
Laſt der Steuerrückſtände in ihrer guten Abſicht gehemm! 
werden, ein Anſporn gegeben, wenigſtens die laufender 
Steuern zur Gänze und termingemäß zu bezahlen. Diu 
Finanzverwaltung hat demgegenüber es vorgezogen, nu: 
weitgehende Steuervergünſtigungen zu gewähren. Aber 
auch bei dieſer Neuregelung erheben ſich eine Reihe ernſter 
Bedenken. Die ſteuerlichen Vergünſtigungen erſtrecken ſich 
in der Hauptſache auf Steuerrückſtände der Landwirtſchaft 
und des Hausbeſitzes und ſind beſchränkt auf jene Steuer⸗ 
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ſchulden, die irgendwie hypothekariſch ſichergeſtellt find. 
Hingegen ſchneiden aue Steuerpflichtigen, die weder ein 
Haus noch ein Grundſtück beſitzen aud keine Sicherſtellung 
leiſten können, außerordentlich ſchlecht ab. Praktiſch wer⸗ 
den ſolche Steuerſchulden von den ihnen gebotenen ſteuer⸗ 
lichen Vorteilen keinen Gebrauch machen können und doch 
wird es eine Unzahl ſolcher beſitzloſer Steuerſchuldner ge 
ben, die ſicherlich ihre Steuerverpflichtung brav und ehr⸗ 
lich abtragen wollen. Herbe Kritik verdient auch die 
ſcharfe Differenzierung zwiſchen Steuerrückſtänden der 
Landwirtſchaft, der alle Vorteile der Neuregelung zugute 
lommen — Abzahlung der Steuerſchuld in 20 gleichen 
Halbjahrsraten ab 1. Januar 1935 — und Steuerrückſtän⸗ 
den von Induſtrie und Handelsunterneh⸗ 
men, denen kein genereller Anſpruch auf dieſe Erleichte⸗ 
rungen zugeſtanden wird. Letzten werden Erleichterungen 
nur gewährt, wenn fie dieſe nach Anſicht der Aemter 
„berdienen“. Hingegen erſcheint uns die Einſchrän⸗ 
lung durchaus am Platz, daß für die Steuererleichterungen 
nur jene Rücſtände in Betracht kommen, die nicht auf 
Böswilligkeit zurückzuführen find, 

Wir haben aus der Fülle der Einwände, die gegen 
bie Neuregelung der Steuerrüditände geltend gemacht wer⸗ 
den, nur die wichtigſten herausgehoben. Aber ſchon dieſe 
wenigen Beiſpiele laſſen erkennen, daß die Finanzverwal⸗ 
tung bei dem neuen Steuererlaß keine allzu glückliche Hand 
hatte. Die Praxis wird ja im übrigen zeigen, ob in näch⸗ 
ſter Zukunft der Hauptzweck, der der Regierung bei dieſer 
Maßnahme vorſchwebte: Schaffung eines erhöhten Anrei⸗ 
zes für die mit Steuerrückſtänden Behafteten erreicht wird. 
Nach wie vor vertreten wir den Standpunkt, daß eine 
‚großzügige Löſung des ganzen Problems der Steuerrüd- 
ſtände nottut, als welche wir einen gänzlichen Erlaß der⸗ 
alben für gewiſſe von der Kriſe beſonders hart erfaßte 
Schuldner und für einen gewiſſen zurückliegenden Zeit⸗ 
punkt anſehen. 


Superintendent Dr. Jöckler zu dem 
neuen Entwurf des Kirckengeſetz s 


Im Staniſlauer „Evangeliſchen Gemeindeblatt“ äußert 
ſſch ſein Herausgeber, Superintendent D. Th. Zöckler wie 
zu dem vom Warſchauer Konſiſtorium angefertigten 
Geſetzentwurf über das 3 der evgl.⸗luth. Kirche 
in Polen zum Staat. Herr Superintendent Zöckler ſchreibt 
u. d. folgendes: 
die vergangenen Wochen en den Evangeliſchen 
in Polen eine unerfreuliche Ueberraſchung gebracht. In 
der Lodzer „Freien Preſſe“ wurde der Entwurf eines Ge⸗ 
letzes ü er das Verhältnis des Staates zur evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche in Polen veröffentlicht, welcher in weis 
teſten Kreiſen ſtarke Beunruhigung hervorgerufen hat. 
wut len vor allem auch deswegen, weil der Ent⸗ 
wurf offenbar ſtreng geheim gehalten werden jollte, weil 
man alſo mit der Möglichkeit rechnen mußte, daß er eines 
Tages mittels Dekret des Staatspräſidenten hätte Geſetzes⸗ 
kraft erlangen können. Nach unſeren an autoritativer 
Stelle eingezogenen Erkundigungen iſt dieſe Befürchtung 
momentan gegenſtandslos. Aber der Entwurf iſt tatſäch⸗ 
He vorhanden und alſo durchaus ernſt zu nehmen. Er 
betrifft zwar zunächſt nur die A e ne Kir⸗ 
che; da aber der Staat ſein Verhältnis zu dieſer Kirche 
sicher nicht unter andern Geſichtspunkten regeln wird, wie 
zu den andern evangeliſchen Kirchen, ſo iſt er von größter 
Bedeutung für den geſamten polniſchen Proteſtantismus. 

Das, was vor allem bei dem oben erwähnten Ent⸗ 
wurf die entſchiedenſte Kritik herausfordert, das iſt 


Preisgabe der Gleichberechtigung der evangeliſchen 
Kirche 


gegenüber der römiſch⸗katholiſchen. Während dieſe auf 


Grund des Konkordats die weitgehendſte Freiheit auch 
hinſichtlich der Ausbildung und Berufung ihrer Geiſtlichen 
und der ganzen inneren Ordnung ihres Lebens erhalten 
bat, ſoll nach dieſem Geſetzentwurf die evangeliſche Kirche 
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gewiſſermaßen unter dauernde ſcharfe Staatstontrolle ge⸗ 
nommen werden. Am meiſten kommt dies zum Ausdruck 
in dem Art. 6, laut welchem auch die Einberufung der Sy⸗ 
noden und die Aufſtellung des Programms derſelben nur 
mit Zuſtimmung des Kultusminiſters erfolgen und der 
Miniſter auf die Sitzungen der Synoden ſeine Vertreter 
entſenden kann, die auch das Necht haben, außerhalb der 
Reihenfolge der Redner das Wort zu ergreifen, ſowie Er⸗ 
klärungen und Deklarationen abzugeben. Es iſt hier 
nicht einmal geſagt, daß dieſe in die Synoden zu entſen⸗ 
denden ſtaatlichen Vertreter evangeliſchen Bekenntniſſes 
ſein müſſen; nach dem Geſetz könnten alſo auch auf den 
evangeliſchen Synoden Katholiken jederzeit in die Diss 
luſſion eingreifen, wenn fie es nur für wünſchenswert ers 
achten. Ganz beſonderes Aufſehen hat auch der Art. 18 
des Projektes erregt, welcher eine Beſtimmung enthält, 
die, ſoweit uns bekannt iſt, gegenwärtig in keiner andern 
evangeliihen Kirche in dieſer Form in Geltung iſt. Der 
Artikel lautet: „Sollten die Staatsbehörden die Tätigkeit 
eines Geiſtlichen oder eines Mitgliedes irgendeines lei⸗ 
tenden Organs der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in 
der Republik Polen als für den Staat ſchädlich erachten, 
dann macht der Kultus⸗ und Unterrichtsminiſter über 
ſolche Vorwürfe dem Vorſitzenden des Konſiſtoriums Mit⸗ 
teilung zu dem Zweck, damit das Konſiſtorjum entſpre⸗ 
chende Anordnung erlaſſe. — Wenn es im Lauf von 21 
Tagen zu keinem Einvernehmen zwiſchen dem Kultus und 
Unterrichtsminiſterium und dem Präſidenten des Konſi⸗ 
ſtoriums kommt, beruft das Konſiſtorjum die betreffende 
Perſon im Laufe von 7 Tagen von ihrem Amt ab. Nach 
Ablauf dieſer Friſt kann der Kultus⸗ und Unterrichtsmi⸗ 
niſter das von dieſer Perſon innegehabte Amt für vakant 
erklären.“ — Auch daß nach Art. 31 der Erwerb, die Ver⸗ 
äußerung, Belaſtung oder Aenderung der Beſtimmung des 
kirchlichen Vermögens zu ihrer Gültigkeit die Zuſtimmung 
des Wojewoden bedürfen, iſt etwas Neues und ſteht im 
Widerſpruch zu der vollkommenen Freiheit, die die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche hinſichtlich der Verfügung über ihr Ei⸗ 
gentum auf Grund des Konkordats beſitzt. 2 3 

Wir möchten hier vor allem noch auf das eine hin⸗ 
weiſen, daß der Entwurf gewiſſermaßen in einem großen 
Wiberſpruch mit ſich ſelbſt ſteht, indem er einerjeits hin⸗ 
ſichtlich der Wahl der leitenden Perſönlichkeiten der evan⸗ 
geliſchen Kirche Beſtimmungen trifft, durch welche abſolut 
nur Vertrauenspoſten det Regierung die leitenden Stel⸗ 
lungen einnehmen können — während doch auf der an⸗ 
dern Seite die den Regierungsorganen zuerkannten Ein⸗ 
griffe auf alle unteren Inſtanzen hinſichtlich eben der Ver⸗ 
mögensverwaltung, der Abſetzung der Geiſtlichen uſw. nur 
dann berechtigt erſcheinen, wenn zu den leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten kein volles Vertrauen beſtehen könnte. 2 

Der Entwurf wird in dieſer Form gewiß nicht Geſetz 
werden — denn er läßt ſich abſolut nicht vereinigen mit 
der Konſtitution, welche den evangeliſchen Kirchen die 
Gleichberechtigung mit der römiſch⸗katholiſchen zuſichert, 
und mit dem Wort, das unſer Staatspräſident erſt vor 
kurzem in dieſem Jahr in eindrucksvoller Weiſe gegen⸗ 
über den Vertretern der nordiſchen Kirchen geſprochen hat, 
als dieſe die Toleranz rühmten, welche Polen gegenüber 
den Evangeliſchen ausübe: „Bei uns herrſcht nicht Tole⸗ 
ranz, ſondern Gleichberechtigung!“ 


die Rechte der polen in deuſchland 
auf dem Gebiete des Schulweſens 


Mit welcher Toleranz und bei wie geringer Schul⸗ 
kinderzahl polniſche Privalſchulen in Deutſchland beſtehen 
können und geduldet werden, zeigt wieder einmal deut⸗ 
lich eine ſtaliſtiſche Zuſammenſtellung in der „Front 
Zachodni“ Nr. 17/18 v. 1. 11. 1933. Es heißt dort: 

„Im Jahre 1926 beſtand der Unterricht in der pol⸗ 
niſchen Sprache: in 8 Ortſchaften des Kreiſes Stuhm für 
165 Kinder (pro Ortſchaft 20,6 Kinder) in 1 Ortſchaft des 
Kreiſes Marienwerder für 15 Kinder, in 3 Ortſchaften 
des . Allenſtein für 54 Kinder. Insgeſamt 12 Ort⸗ 
ſchaften Oſtpreußens mit 234 Kindern (pro Ortſchaft 19,5 
Kinder). In den folgenden Jahren wurde dieſe Aktion 
Draaniſation von polniſchen Schulen] im Kreiſe Marien 
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werder. d. h. in der Weichſelniederung, mit ** durch⸗ 
eführt, zeigte jedoch im Kreiſe Allenſteln, d. h. in Ma⸗ 
uren, keine beſſeren Ergebniſſe. Im Jahre 1928 wurde 
dieſer Unterricht erteilt: in 10 Ortſchaften des Kreises 
Stuhm mit 248 Kindern (pro Ortſchaft 24,8 Kinder), in 
1 Ortſchaft des Kreiſes Marienwerder mit 16 Kindern, 
in 2 Ortſchaften des Kreiſes Allenſtein mit 22 Kindern 
(pro Ortſchaft 11 Kinder). Insgeſamt in 13 n 
Oſtpreußens mit 286 Kindern (pro Ortſchaft 22 Kinder). 


Außerdem entſtanden in dieſer Zeit 10 polniſche 
Kleinkinderſchulen, davon 6 in der Weichſelnjederung und 
4 in Maſuren. 


Auf dieſem Ergebuis blieb in den erſten 10 Nach⸗ 
kriegsfahren der poluſſche Unterricht in Oſtpreußen ſtehen 
— kein Kind erhielt Unterricht in polniſcher Sprache, nur 
einige Hundert erlernten ihte Mutterſprache. Wenn wir 
nur die Zahl der Polen laut amtlicher Lifte berückſichtigen 
(Anmerkung der „Front Zachodni“: es iſt bekannt. wie 
weit dieſe von der Wahrheit entfernt iſt beſonders in 
Oſtpreußen) ergibt ſich, daß 100% polniſcher Kinder in 
fremder Sprache Unterricht erhalten, 985% etlernten 
nicht einmal ihre Mutterjprade, 


Eine beſtimmte Veſſerung konnte erſt im Jahre 1929 
nach Erlaß „der Ausführungsbeſtimmungen zwecks Rege⸗ 
lung des Shufweiens für die polnische Minderheit“ vom 
31. 12. 28 erfolgen, Auf Grund dieſer Verfügung konn⸗ 
ten polniſche Privalſchulen gegründet werden, und mit 
Anfang des Schuljahres 1929/0 entſtanden die erſten 
Volksſchulen dieler Art; am 10. 4. 29 in 4 Ortſchaften 
Ermlands, am 3. 6. 29 in! 3 Ortſchaften der Weichſelnfede⸗ 
rung, am 19. 8. 29 in 1 Ortschaft der Weichen derung, 
am 13. 1. 30 in 1 Ortſchaft und am 24. 2. 30 ebenfalls 
in 1 Ortſchaft Ermlands: insgeſamt entſtanden in dieſer 
Zeit in Oſtpreußen 10 neue Schulen. Die gleiche Zahl 
von Schulen konnte im nächſtfolgenden Schuljahr 1930/31 
eröffnet 8 n. und au am 25, 4. 30 eine in Ermland, 
am 10. 5. 30 und 23. 6. 30 je eine in Ermland, am 11. 
8. 30 eine in Ermland, am 18. 8. 30 und 29, 8. 30 je eine 
in der Weichſelniederung, am 1. 9. 30. 12. 9. 30, 25. 10. 
30 und 18. 12. 30 je eine in Ermland. Endlich Torıtie 
man noch vier weitete Schulen eröffnen: am 14. 4. 31 eine 
in Ermland. am 18. 4. 31 eine für die evangel. poln. Be⸗ 
völkerung in Piaſutten (Kr. Ortelsburg) in Majuren, am 
2. 6. 31 und 15. 6. 31 je eine in Ermland. 


An dieſer Stelle war der Entwicklung des polniſchen 
Schulweſens in Oſtpreußen vorläufig Halt geboten — in⸗ 
folge finanzieller Schwierigkeiten mußte der die Schulen 
unterhaltende Verband polniſcher Schulvereine die Neu⸗ 
gründung von Schulen einſtellen der Höchſtbeſband am 
1. 1. 32 war folgender: Kreis Allenſtein 13 Schulen 13 
Lehrer mit 18 Schülern (pro Ortſchaft 14 Kinder) Kreis 
Röſſel 1 Schule, 1 Lehrer mit 510 Kindern, Kreis Ortels⸗ 
burg 1 Schule. 1 Lehrer mit 2 Kindern, Kreis Stuhm 9 
Schulen, 10 Lehrer mit 205 Kindern (pro Ortſchaft 22,7), 
inte geſamt in Oſtpreuße n 24 Schulen, 25 Lehrer, 400 Schil⸗ 
ler (pro Ortſchaft 10,6). Von beſonders großer Bedeu⸗ 
tung war die Eröffnung einer Schule in Mauren: leider 
hatte dieſe Schule eine zu kleine Ki nderzahl aufzuweiſe en 
a wurde ſie nach 9 monatigem Beitehen gui diert, was 
mit dem Ableben des verdienten Reiters Georg Ganz zu⸗ 
ſa m menfi tel, 


Im Schul jahr 1932/3 änderte ſich die Zahl der 
len nicht, die Kinderzahl wuchs in Ermland um ein weni⸗ 


Schu⸗ 


— 


ges, nahm dagegen in der Weichſelniederung ab. Sie 
betrug: im Kreiſe Allenſtein 13 N len. 13 Lehrer mit 
190 Schülern (pro Ortſchaft 14 im Kreiſe Nöſſel 1 


Schule, 1 Lehrer mit 11 Schülern. En Kreiſe Stuhm 9 Schu⸗ 
len, 10 Lehrer mit 187 Schülern (pro Ortſchaft 19,7), ins⸗ 
efamt in O ſtpreußen 5 Schulen, 24 Lehrer, 388 Kinder 
a 0 Ortſchaf 16,1. Da s ſich entwickelnde polni iſche Schul⸗ 
ſen mußte gegen große Shui 5 von ſeiten der 
hörden und der deutſchen Bevö llerung anfä mpfen. 
(Siehe Durchſchnitts hülerzaßl in den einzelnen Ortſchaf⸗ 
ten [Aum. d. Red.), die befonders mit ı Ihaftlice m 
Bruch auf di je arme a bhängt ge polniſche Bevölkerung der 
Umſchulung in poln. Schulen u al itelen 
folge Gründung von p Ani iſchen Privatvolksſchulen nahm 
der polniſche Sprachunterricht in den deuiſche u Volksſchu⸗ 
len bedeutend ab. da ein Teil der früheren Schüler in die 
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polniſchen 5 7 überging, dieſer Unterricht blieb nur 
berg Ortſchaften des Reis Huhn für 32 Kinder be⸗ 
ſtehen 

In der Zeit von 1929 bis 1932 vergrößerte ſich die 
Zahl der polniſchen Kinderhorte in > 8 auf 14, 
davon ſind 8 in Ermland, 6 in der We hein ederung. 

Aus dieſen Ausführungen der polniſchen Zeitung 
ſehen wir wieder einmal ganz klar und deutlich, wie kole⸗ 
rant und entgegenkommend die Schulfragen im Deutſchen 
Reich für fremde Volksgruppen behandelt werden. Es 
beſtehen ſogar 

regelrechte Schulen mit einem Lehrer und zwei 

Schülern 

im Kreiſe Ortelsburg, mit einem Lehrer und 10 Schülern 
im Kreiſe Röſſel, wie die Zeitung ſelbſt zugibt. Wir 
können alſo den verantwortlichen Behörden nur empfeh⸗ 
fen, dieſen Artikel in der „Front Zachodni“ recht ſorgſam 
nachzuleſen und dann die hier in Polen von uns zur Be⸗ 
ſtätigung einer Schule geforderte Kinderzahl (40) mit der 
zu vergleichen, die in Deutſchland von den polniſchen Volks⸗ 
grup n geſtellt werden. 

Wieder haben W die Staatsmänner dieſer beiden 
großen Nachbarſtaalen zuſammengeſetzt, um zu beraten, 
wie die bisherigen UAnſtimmigkeiten aus dem Wege ges 
räumt werden können und wie man am beiten zu einer 
Verſtändigung gelangt. Mögen ſie daran denken, daß 

die Regelung der Schulverhältniſſſe mit die bien 

nendſte Frage 
iſt und daß hier unter allen Umſtänden eine Löſung ge⸗ 
funden werden muß. Viele Tauſend junge Menſchenſee⸗ 
len und mit ihnen die Eltern und Erzieher leiden unter 
dem unerträglichen Zujtande, daß immer wieder unter 
ſchärfſten Zwange verjuht wird, Wiſſen und Bildung in 
weſensfremder Art zu vermitteln und dazu in einer 


Sprache, die die Kinder gar nicht verſtehen.“ 

* erregen cee 
5 

0 Dolitiiche Kachtichten 2 
Mera Dr: eee 


Julaud 


Die erſte Sejmfigung nach den Ferien 


Die Vollſitzung des Seims am Montag dauerte nur 
kurze Zeit. Die von der Regierung eingebrachten Geſetzent⸗ 
würfe riefen keine Diskuſſion hervor und wurden ſomit 
an die zuſtändigen Ausſchüſſe überwieſen. Das Andenken 
an die in der Zwiſchenzeit verſtorbenen Abgeordneten An⸗ 
toni Piekarſti und Ignacy Jaeger wurde in der üblichen 
Weile geehrt, Die Mandate wurden für erloſchen erklärt. 

Der Sejmmarihall gab dann zur 3 daß er 
ein Schreiben der Staats sanwalticajt erhalten habe, wo⸗ 
nach die Abgeordneten Barlicki, Dubois, Liberman, Ciol⸗ 
losz, Ki ernik und Witos zu mehrjährigen Gefängnisſtra⸗ 
fen mit Verluſt der öffenklichen und Bürgerrechte verur⸗ 
teilt worde n ſind. 

Im Sinne der Wahlordnung ziehe dieſes Urteil den 

Verluſt des Wählbarkeitsrechtes ſowie des Mandats nach 
ſich. In einer hierauf vo zegenomme nen Abstimmung er⸗ 
gab id, daß die Mandate der genannten Abgeordneten 
als erlose chen zu betrachten ſind. 

Nach Vereidigung zweier neuer Abgeordneten und 
der Uebern 9 mehrerer Entwürfe an die Ausſchüſſe 
wurde die ſitzung geſchloſſen. 


al 


Polniſcher Parteiführer ſoll dem Gericht 
Über geben werden 


zie die PID = entur der chtet, beantragte die 
St nat Sanwa ic aft, zwe ei Führ der Pol Ini chen Volks⸗ 
partei im Zuſammenhang mit den Wahlen in den Dorf⸗ 
gemeinden der N Bojemodich aft Warſchau zum Zweck der 
ſtrafrechtlichen Verfolg ung ber] n freisugebe 5 um 
zwar den Parteivorfikenven M wſki und den Abge⸗ 
ordneten Noſek. Beide ſollen fir 5 e ‚auf wiedleri ſchen 


Reden“ auf Verſammlungen im Kreis Minfk⸗ Ma zo; niert 


verantwor ten. 
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Der Danziger Staatspräfident bei Marſchall 
Pilſudſki 


Der Danziger Senatspräſident Dr. Rauſchning traf 
am Montag mit dem Gdingener Zuge in Warſchau ein. 

In ſeiner Begleitung befand ſich Nat Blume. Die 
Danziger Herren wurden bei ihrem Eintreffen auf dem 
Bahnhof durch Generalkommiſſar Dr. Papee. ſowie den 
Vertreter des Außenminiſteriums, Lubienſki, begrüßt. 

Im Laufe des Nachmittags wurde der Senatspräfi- 
dent durch Marſchall Pilſudſki in Anweſenheit des Außen⸗ 
miniſters Beck ſowie des polniſchen Generalkommiſſars in 
Danzig, Dr. Papee, empfangen. Die Ausſprache, die 
üser eine Stunde dauerte, trug freundſchaftlichen Cha⸗ 
ralter. 

Der Beſuch des Danziger Senatspräfiventen bedeutet 
die Fortſetzung der ſeinerzeit mit gutem Erfolge aufge⸗ 
nommenen unmittelbaren Verhandlungen zwiſchen der 
Freien Stadt und Polen, die bekanntlich zum Abſchluß 
von Abkommen geführt haben. Während des gegenwär⸗ 
tigen Aufenthaltes Dr. Rauſchnings gelangen ſämtliche 
Fragen zur Erörterung, die in den Verträgen in großen 
Zügen feſtgelegt find und nunmehr der eingehenden 
Ueberprüfung und Ausſprache bedürfen, 

Die Polniſche Telegrafenagentur weiſt darauf hin, 
daß der Senat der Freien Stadt den Willen gezeigt habe, 
die Streitfragen aus den Dangigepolnifgen Beziehungen 
auszuſchalten. Dieſe Tendenz habe bei der polniſchen Re⸗ 
gierung ein günſtiges Echo gefunden. 


Eine große Feier in Sdingen 


In Gdingen fand am Freitag die feierliche Eröffnung 
des Haſenbahnhofs ſtatt. 

Um 10.20 traf auf dem neuen Bahnhof der WVarſchau⸗ 
er Zug ein, dem u. a. die Miniſter Dr. Zarzycki, Beck, Ka⸗ 
Uinſti, Nakoniecznikow⸗Klukowſti und Gen. Orlicz⸗Dreszer 
entſtiegen. Eine Begrüßungsanſprache hielt der Direktor 
des Seeamtes, der die Rede Arbeiten im Gdingener 
Hafen ſchilderte und die Feſtlichkeit der Eröffnung als 
den Abſchluß der erſten Etappe bezeichnete. 

Die bisher auſgewandten Geldmittel erreichen 

eine halbe Milliarde Zloty. 
Die Hauptſchöpfer des a ſeien Marſchall Biljudjfi 
und Miniſter Kwiatkowſki, die im Jahre 1926 das Tempo 
der Arbeiten entſcheidend beeinflußten, ſo daß Edingen zum 
größten Hafen des Baltiſchen Meeres wurde. Im Laufe 
non 10 Jahren hat ſich die Einwohnerſchaft Gdingens von 
100 auf 45 000 ale Gegenwärtig unterhält der Hafen 
33 regelmäßige Schiffahrtslinien mit über 100 Häfen der 
Welt. Inſofern könne man Edingen bereits als Welt⸗ 
hafen bezeichnen. Anſchließend nahm 
Miniſter Dr. Zarzycki 

die Eröffnung vor. Ein Vertreter der Gdingener Wirt⸗ 
1 enthüllte Gedenktafeln für den Präſidenten 
der Republik ſowie Marſchall Pilſudſti. In der Freihafen⸗ 
zone wurden geſtern eine Reihe von Magazinen der Be⸗ 
ſtimmung übergeben. Andere Gebäude befinden ſich noch 
im Bau. Handelsminiſter Zarzycki, der auch das Wort 
ergriff, erklärte, Edingen ſei die Deviſe der gegenwärtigen 
Regierung. 

Edingen habe heute eine glänzende Zukunft als Trau⸗ 
thafen für die Tſchecho⸗Slowakei, Rumänien und Ruß⸗ 
zand vor ſich, ſowie auch als Zentrum des Fiſcherei⸗ 
gewerbes. 

Der Miniſter betonte weiter, daß faſt drei Viertel des 
geſamten polniſchen Exports und die Hälfte des Imports 
über den Gdingener Hafen gehen. Zum Schluß ſeiner An⸗ 
prache ſprach Dr. Jarzycki den Wirtſchaftskreiſen der 
Stadt Edingen den Dank der Regierung aus und unter⸗ 
jtrich, daß dieſe bereit ſei, die Entwicklung des kaufmän⸗ 
niſchen Lebens gu fördern. 

Anſchließend fand eine Beſichtigung der neuen Ein⸗ 
richtungen durch die behördlichen Vertreter ſtatt. Von dem 
Tempo der Bauarbeiten zeugt die Tatſache, daß noch vor 
wenigen Monaten an der Stelle, wo heute der Hafen⸗ 
bahnhof ſteht, ein unbebauter Platz war. Gegenwärtig 


erheben ſich dort zwei große Gebäude, der eigentlſche Bahn⸗ 


Ver Volrsfreund 
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hof und der Lagerraum. Der Bahnhof hat drei Stock⸗ 
werke und ſtellt ſich ſehr repräſentabel dar. Die Paſſa⸗ 
ae die den eintreffenden Schiffen entſteigen, werden 
ch unmittelbar auf dem Terrain des Hafenbahnhofs be⸗ 


finden. 


Die Blutſchuldigen von Sraudenz 


Die polizeiliche Vernehmung der wegen der deutſch⸗ 
ene Ausſchreifungen in Graudenz verhafteten 10 
erjonen iſt, wie es in einer halbamtlichen Meldung 
heißt, in beſchleunigtem Tempo und mit ganzer Scho⸗ 
nungsloſigkeit zum Abſchluß gebracht worden. Das ges 
ſamte Material wurde dem zuſtändigen Gericht überwie⸗ 
ſen. Die vier Hauptſchuldigen: die Brüder Kosmowjfi 
linde Kowalſkti und Plutowſti, die zum Teil geſtändig 
ind, wurden in das Unterſuchungsgefängnis in Graudenz 
eingeliefert. Die übrigen 6 Täter wurden gleichfalls zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen. Sie bleiben zu⸗ 
nächſt noch auf freiem Fuß. 


Kraftwagenverkehr polen — Litauen 
freigegeben g 
Der Kraftwagenverkehr zwiſchen Polen und Litauen 
wurde, wie die halbamtliche „Iſkra“⸗Agentur berichtet, 


nunmehr auf Grund einer gegenſeitigen Vereinbarung 
völlig freigegeben. 


Standgericht fällt zwei Todesurteile 


In Rawa Ruſka bei Lemberg wurde am 11. Dez. in ſtand⸗ 
gerichtlichem Verfahren gegen die des Mordes bezichtig⸗ 
ten Knechte Michal Paneczko und Hryn Halas verhandelt. 
Die Angeklagten wurden zum Tode durch den Strang ver⸗ 
urteilt. Die Verteidiger wandten ſich mit einem Gnaden⸗ 
geſuch an den Präſidenten der Republik. 


Eine grundſätzliche Serichtsentſcheidung 
für die orthodoxe Kirche 


Nach langjährigen Verhandlungen wegen der Rück⸗ 
gabe orthodoxer Gotteshäuſer an die römiſch⸗katholiſche 
Kirche hat das Oberſte Verwaltungsgericht in Warſchau 
jetzt erkannt daß dieſe Frage nicht vor den Gerichten be⸗ 
handelt werden könne. kanntlich war die römiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche die Klägerin und hatte im Herbſt 1929 auf 
Rückgabe von 600 Gotteshäuſern, die ſich im 
Beſitz der orthodoxen Kirche befanden, geklagt. Es han⸗ 


delte ſich Dabei zumeiſt um Kirchen und Kapellen, die ans 


8 früher 1 8 de geweſen ſein ſollen und das 
r der römiſch⸗katholiſchen Kirche zetzt zurückgegeben wer⸗ 
den müßten. Die orthodoxe Kirche hat in den vergangenen 
Jahren unermüdlich um ihre Rechte und die Rechte ihrer 
Gemeinden gekämpft. Ihre Verteidigung ſtützte ſich in 
der Hauptſache auf eine zoerjügung des Generalkommiſ⸗ 
ſars für die öſtlichen Gebiete vom Jahre 1919, nach der 
Streitigkeiten um Gtoteshäuſer ee den einzelnen 
Konfeſſionen nicht vor Gericht ausgetragen werden dürfen. 

Nachdem die Angelegenheit durch alle Inſtanzen ge⸗ 
gangen war, wurde ſie im Oberſten Gericht in Warſchau 
auf einer beſonderen Sitzung, an der 7 Richter unter dem 
Vorſitz des Präſidenten des Oberſten Gerichtes Pohorecki 
5 endngültig erledigt in einem für die ortho⸗ 
doxe Kirche günſtigem Sinn. Das Urteil wurde in Form 
eines Rechtsgrundſatzes gefällt und als ſolcher in die 
Sammlung der Rechtsgrundſätze eingetragen, die für alle 
ähnliche Fälle maßgebend ſind. Die orthodoxe Kirche 
hofft, daß mit dieſer Entſcheidung endlich von ihr und 
ihren Gemeinden die Beunruhigung genommen werden 
wird, die die gerichtliche Klage der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche hervorgerufen hatte. 

* 


Ausland 


Papen empfängt den polnifchen Geſandten 


Der polniſche Geſandte Lipfti ſtattete dem Vizelanzler 
82 een in den Vormittagsſtunden des Montags einen 
eſuch ab. 


Ur. 81 


Der franzöſiſche Botſchafter bei Hitler 


Der Reichskanzler empfing heute in Gegenwart des 
Neichsminiſters des Auswärtigen, Freiherrn v. Neurath, 
den franzöſiſchen Votſchafter Francois Poncet. 

Die Unterhaltung diente der Fortſetzung der am 24. 
v. M. begonnenen Beſprechung über die verſchiedenen 
ſchmebenden Fragen. 

Der Deutſche Botſchafter Roland Köſter hatte am 
Montag nachmittag eine längere Ausſprache mit dem 
franzöſiſchen Außenminiſter Paul⸗Boncour. 
Gegenſtand dieſer Beſprechung waren die augenblick⸗ 
lich im Vordergrund des Intereſſes ſtehenden deutſch⸗ 
franzöſiſchen Fragen. zu denen der Kanzler bereits gele⸗ 
schafter ſeiner Unterredung mit dem franzöſtſchen Bot⸗ 
chafter in Berlin Stellung genommen hatte 

Man darf wohl annehmen datz der Deutſche Bot- 
ſchafter Paul⸗Boncour zu verſchiedenen Punkten noch er⸗ 
gänzende Aufklärungen gegeben hat. 


Entlaffung von 5000 Häftlingen 


Der preußiſche Miniſterpräſident hat die Entlaſſung 
er E aus den Konzentrationslagern vers 
anlaßt. 


Erſtmalige Anwendung des Geſetzes 
über die Sterilifierung 


Das Gericht in Duisburg wandte zum erſten Male 
das Geſetz über die Sterilifierung an, indem es einen 
Arbeiter, der ſich an Minderjährigen vergangen hatte, zu 
einer 20 monatigen Gefängnisſtrafe und zur Vornahme der 
Steriliſtierung verurteilte. 


Deutſcher Srabiſchof ſchützt polniſche 
Katholiken 


Ein wertvolles Bekenntnis über die fachliche Einftel- 
lung maßgebender deutſcher Stellen bei der Wahrung pol⸗ 
niſcher Intereſſen bringt der Krakauer „Il. Kuryer“ Wie 
das Blatt aus Oderberg berichtet, waren in einer katholi⸗ 
ſchen Filialkirche in der Nähe Oderbergs — in der be⸗ 
treffenden Gemeinde wohnen zahlreiche Polen — ſeit lan⸗ 
gen. Jahren die ſogenannten Kreuzesſtationen errichtet. 
Dieſe Stationen waren von den polniſchen Einwohnern 
geſchaffen worden und trugen mehrere religiöſe Bilder 
mit polniſchen Inſchriften Dieſe Bilder waren dem iſche⸗ 
chiſchen Pfarrer Hruſtieky ein Dorn im Auge und er ord⸗ 
neie ihre Entfernung an. Die polniſchen Katholiken der 
Gemeinde wandten ſich daraufhin an den Breslauer Erz⸗ 
biſchof Dr. Bertram. zu deſſen Diözeſe die Gemeinde ge⸗ 
hört, mit einer Beſchwerde und der deutſche Erzbiſchof lieh 
ſofort eine ſcharſe Anordnung ergehen, die polniſchen Bil⸗ 
der und Anſchriften wieder anzubringen. Dieſer Anord⸗ 
nung hat der Pfarrer auch entſprochen und die Rechte der 
Polen haben jo ihre volle Würdigung erfahren: 

Ein Beiſpiel aus einer Neihe zahlreicher gleichartiger, 
Das hoffentlich auch denen zu denken geben ae bis dis. 
her gewohnt waren, alles Deutſche nur durch die Brille 
dunkelſter Feindſeligkeit zu ſehen. 


Kommuniſtiſche Mörder verurteilt 


Das Dortmunder Schwurgericht verhandelte am 
Dienstag und Mittwoch gegen die Kommuniſten Stefan 
Kaptur und Herman Kauliſch wegen Mordes bezw. Mord⸗ 
verſuches. Die Anklage wirft den Beſchuldigten vor, am 
5. Dezember 1930 mehrere Nationalſozialiſten, die ſich auf 
dem Heimwege befanden, überfallen und beſchoſſen zu ha⸗ 
ben. Dabei wurde der SS⸗Führer Adolf Höh tödlich 
verletzt. 

Das Schwurgericht verurteilte Kaptur wegen Ermor⸗ 
dung des Ss⸗Mannes Adolf Höh zum Tode. 

Gegen den Mitangeklagten Kauliſch wurde wegen 
perſuchten Totſchlags auf 8 Jahre Zuchthaus und Aber: 
ee der büroerliben Ehrenrechte auf 10 Jahre er: 

unt. 
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Beweisaufnahme im Leipziger Prozeß 


abgeichiwffen 
Verhandlung bis 13. Dezember vertagt. 


Im Reichstagsbrandſtifterprozeß äußerte ſich der Sach 
verſtändige Dr. Schatz über die Motel der Brennbarkeii 
und Brandförderung durch das Möbelputzmittel Sanga⸗ 
jol“. Der Sachverſtändige Fritätigte, daß die Möbel im 
Reichstag nicht in dieſer Weiſe hätten brennen können, 
wenn nicht ein beſonderer Brennſtoff verwendet worden 
wäre. Ganz ausgeſchloſſen ſei, daß durch die Verwendung 
vom „Sangajol“ irgend eine Gasbildung hervorgerufen 


Schilder „Deutſches Geſchäft“ verboten 


Der Werberat der deutſchen N teilt mit, daß 
die ſogenannte SA⸗Selbſthilfe die bisher die Schilder mil 
der Inſchrift „Deutſches Geſchäft“ vertrieben hat. durch 
den Stellvertreter des Kann der NSDAP Rudolf Heß. 
verboten worden ſei. Es wird aus dieſem Anlaß darauf 
hingewieſen. daß Schilder mit dieſer Inſchrift nicht mehr 
vertrieben werden dürfen und keinerlei Bedeutung haben. 

Man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt daß 
dieſe Maßnahme von der Rückſicht auf die in Deutſchland 
unter vorbildlichem Schutz lebenden völkiſchen Minderkeir 
ten diktiert wurde. 


Prof. Jakob Bleyer geftorben 


In Budapeſt iſt der bekannte ungariſche Deutſchtums 
führer Univerſitätsprofeſſor Jakob Bleyer an einem Herz⸗ 
ſchlag im Alter von 59 Jahren geſtorben. 

Alle, die dieſen Kämpfer für deutſches Volkstum 
außerhalb der Reichsgrenzen und ſeine zähe und unermäd⸗ 
liche Arbeit im Dienſte der deutſchen Volksgruppe in Un⸗ 
garn gekannt haben, werden durch dieſe Nachricht tief er⸗ 
ſchüttert ſein. Iſt doch dieſer Mann in ſeinem Wirkungs⸗ 
kreis nahezu unerſetzlich. 1920 kandidierte Prof Bleyer 
für die ungariſche Nationalverſammlung. Später vertrat 
er als einziger deutſcher Abgeordneter die rund 500 000 
deutſchen Ungarn im Parlament. Er wurde einer der 
Hauptbegründer der einzigen deutſchen Zeitung, die dle 
Deutſchen in Ungarn beſitzen, des in Budapeſt erſcheinen⸗ 
den „Sonntagsblatt“. 

Der Kampf, den Bleyer um die Wahrung der kultu⸗ 
rellen Rechte und der deutſchen Eigenart ſeiner Volks⸗ 
gruppe, vor allem um die Ausgeſtaltung des deutſchen 
Volksſchulweſens führen mußte, iſt kein leichter geweſen. 
Die ungarländiſche Geſellſchaft brachte dieſer Arbeit Bley 
ers nicht immer das . Verſtändnis entgegen. Noch 
im Frühjahr d. J. führte das mannhafte Eintreten Bley⸗ 
ers für die deutſchen Belange in einer Parlamentsrede 
zu ihn Angriffen der ungariſchen Studentenſchaft ge⸗ 
gen ihn. 


Deutſcher Prinz im öfterreichifchen 
Konzentrationslager 


Prinz Bernhard von Sachſen⸗Meiningen der Mitte 
Oktober in Klagenfurt wegen Betätigung für die national⸗ 
ſozigliſtiſche Partei zu ſechs Wochen Arreſt verurteilt 
wurde, ſoll nach Verbüßung der Arreſtſtrafe in das Kon⸗ 
zentrationslager Wöllersdorf eingeliefert werden. 


Maſſenverhaftungen in Rußland 


Der Korreſpondent des „Daily Expreß“ in Neval mel⸗ 
det, daß die ruſſiſche Geheimpolizei eine umfangreiche Ver⸗ 
ſchwörung aufgedeckt habe. Es ſei geplant geweſen, Kali⸗ 
nins Haus und andere wichtige Sſowjetregierungsgebäude 
in die Luft zu ſprengen. Im ganzen ſeien 8500 Per⸗ 
ſonen verhaftet worden, darunter 1000 Regie⸗ 
rungsbeamte, Soldaten und Offiziere. 
Alle Verhafteten gehörten zu einer geheimen terroriſti⸗ 
ſchen Gruppe, die in den letzten drei Monaten vier Muni⸗ 
tionslager in die Luft geſprengt hatten. Die letzte Explo⸗ 
ſion ereignete ih im Munitionslaner von Blagoweſch⸗ 
tſchensk in Sibirien. 


— 


6 Der Boltsfteund 


Henderfon an die chriſtlichen Kirchen 


Der Vorſitzende der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, 
tichtete an die e e ee den Aufruf, in Anbe⸗ 
tracht des Ernſtes der Lage an der Verteidigung des Frie⸗ 
dens und der Zivfliſation Europas mitzuarbeiten. 


Vor dem Austritt Italiens aus dem 
Völkerbund 


Reuter meldet aus Rom: Der Faſchiſtiſche Große Nat 
beſchloß. daß die Fortſetzung der Mitgliedſchaft Italiens 
beim Völkerbund abhängig ſein ſoll von einer radikalen 
Reform dieſer Einrichtüng. 

Das italieniſche Altimatum an den Völkerbund hat 
in der ganzen Welt großen Widerhall gefunden. Das 
rührt nicht zuletzt daher, weil der Faſchiſtiſche Große Rat 
das ausgeſprochen hat, was die Menſchheit — das heißt, 
deren beſſerer Teil — längſt und längſt erkannt hat. Näm⸗ 
lich: daß der Völkerbund, ſo wie er heute iſt, nichts als 
eine einzige große Enttäuſchung iſt, da er einzig und allein 
ein Machkinſtrument in den Händen Frankreichs und des 

von dieſem gegängelten Englands darſtellt. 

Zu den Schwächen des Völkerbundes gehört nicht zu⸗ 
letzt das Fehlen einer vollziehenden Gewalt. Was nützt 
es, wenn er ſich ſchon einmal dazu aufſchwingt, einen klipp⸗ 
klaren Beſchluß zu fallen, wenn er nicht dazu imſtande iſt, 
ſeine Ausführung durchzuſetzen. Er kann weder einen 
Krieg verhindern, noch eines ſeiner Mitglieder zur Ord⸗ 
nung rufen. 

Einſt war der Völkerbund die Hoffnung der kleinen Völ⸗ 
ker, die in ihm die Bürgſchaft ſahen, als ee e 
Völker behandelt zu werden. Der Völkerbund hat dieſe 

offnung zuſchanden gemacht. Die Großmächte — mit al⸗ 

Bene Ausnahme e e — haben durch ihn ihren 
Einfluß noch verſtärken können. 

Hoffentlich ſchwingt ſich der Völkerbund zu einer wirk⸗ 
lich grundlegenden Helorm auf. Sein Verfahren muß ver⸗ 
einfacht, die ſtändige — 1 pungspolitik beendet und 
det übermäßigen Häufung der Ausſchüſſe ein Ende gemacht 
werden. Die volklichen Minderheiten, die vom 
Völkerbund in einer einfach hahnebüchenen Weiſe behan⸗ 
delt wurden, können durch eine radikale Amgeſtaltung der 
Völkerverſammlung in Genf gleichfalls nur gewinnen. 


Eftländifche Freiheitskämpfer gegen 
Sozialiften 


Eine Abordnung der Freiheitskämpfer überreichte 
dem Staatsälteſten eine Denkſchrift, in welcher die unver⸗ 
zügliche Schließung der Sozlaliſtiſchen Arbeiterpartei und 
aller Sozialiſtſſchen Organiſationen verlangt wird. 


finfchlag auf den Papft? 
Auch der italieniſche König se Muſſolini ſollten ermordet 
werden. 


olniſche Blätter laſſen ſich aus Rom melden: 

m Juni des laufenden Jahres explodierte in der Sa⸗ 
lriſtei des St. Peter⸗Doms in Nom eine Bombe, die —2 
licherweiſe keinen größeren Schaden anrichtete. Auf Muf⸗ 
ſolinis Befehl ſtellte die geſamte Polizei Noms eifrige 
Nachſorſchungen nach den Tätern an. Hierbei lam man 
einer antffaſchiſtiſchen Geheimorganiſation auf die Spur, 
die ſich „Bewegung für Gerechtigkeit und Freiheit“ nannte. 
Als unmittelbare Täter des Vombenattentats in St. Pe⸗ 
ter wurden drei Mitglieder dieſer Organiſation: Aldo 
Cianca und die Brüder Nanato und Leonardo Buccighoni 
verhaftet. Die Verhafteten geſtanden ihre Tat ein und er⸗ 
Härten, man habe 2 den Dom in die Luft gu 
iprengen, und zwar in dem Augenblick, wenn 50000 Pil⸗ 
ger ſowie der Papſt und zahlreiche Kardinäle ſich darin 
befinden würden. Die Bombe, die im Juni zur Exploſion 
gebracht wurde. ſei nur der Zeichen der Verbündeten ge: 
weſen, daß alle Vorbereitungen getroffen find, Die zur 
Sprengung der Kirche verwendeten Exploſipſtoffe ſollten 
Giftgaſe enthalten, um dadurch das Zerſtörungswerk noch 
ſchrecklicher zu geſtalten. Dieſelbe Organiſation Toll nach 
Ausſage der Berhafteten Bombenanſchläge auf Muſſolini 
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und den italteniſchen 1 ant haben. Bei einem 
za des Planes beabſichtigte man, den Papft au 
einem Ausflug nach dem Kaſtell Gandolſo, wohin er fi 
oft ohne jede Begleitung begibt, zu ermorden.“ 

Soweit die Meldung der polniſchen Preſſe. Sie kli 
ſo phantaſtiſch, daß man gut daran a ihre Berti 
aus Nom abzuwarten. 


Große Unruhen in Spanien 


Havas berichtet aus Madrid, daß dort eine geheime 
Verſammlung von Extremiſten ausgehoben wurde und 48 
Teilnehmer verhaftet wurden. Am Abend kam es in den 
Straßen von Madrid zu Zwiſchenfällen. 

Verkäufer einer faſchiſtiſchen Zeitung, die als Na⸗ 
men die Abkürzung „B. E.“ führt, wurden von der Menge 
bedrängt. Faſchiſten mit Totſchlägern leiſteten ihren Zei⸗ 
tungsverkäufern Beiſtand. In der Havasmeldung wird 
erklärt, daß bei Puerto del Sol 


zwei Faſchiſten von der Menge gelyncht 


worden wären, wenn die Polizei nicht rechtzeitig eingegrif⸗ 
% hätte. Aus Barcelona wird berichtet, daß dort im 
aufe en Abends drei Bomben explodiert jeien, 
die beträchtlichen Sachſchaden angerichtet hätten. Eine 
Anzahl Extremiſten ſoll verſucht haben, in ein Autobus⸗ 
depot einzudringen, um die Wagen in Brand zu ſtecken. 
Es f dabei zu einer Schießerei gekammen, bei der zwei 
Perſonen getötet worden ſeien. Die Polizei habe 24 Per⸗ 
ſonen verhaftet. 

In Saragoſſa wurden zahlreiche Hausſuchungen vor⸗ 
genommen, da die ſpaniſchen Behörden vermuten, daß das 
revolutionäre Komitee in Saragoſſa ſeinen Sitz habe. 45 
Perſonen wurden ſeſtgenommen. 

In Huesca lam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Gen⸗ 
darmen und einem Zug Extremiſten, die eine rote F I 
vorantrugen. Bei einer Schießerei wurden eine Perſon 
getötet und eine zweite ſchwer verletzt. Ein Waffenlager 
mit 28 Bomben, zwei Revolvern, einem Gewehr und zahl⸗ 
eicher Munition wurde ausgehoben. In Salamanca iſt 
die Erte ung ſo groß, daß Truppen irrtümlicherweiſe eine 
Patrouille Gendarmen beſchoſſen. 

In ganz Spanien finden, nach einer Erklärung des 
Innenminiſters, Hausſuchungen und Verhaftungen ſtatt 


Ein wichtiger Tag des amerikanifchen 
Deutſchtums 


Der infolge der Einmiſchung des Bürgermeiſters 
O'Brien er verſchobene Deutſche Tag wurde nun⸗ 
mehr im überfüllten Madiſon Square Garden unter dem 
Protektorat der Steuben⸗Geſellſchaft eröffnet, Die rieſige 
Hallenkuppel ſowie die Tribünen und Logen waren ein 
einziges Flaggenmeer von Sternenbannern, während die 
Rednertribünen mit zwei amerikaniſchen Flaggen, der 
ſchwarz⸗weiß⸗roten und der Hakenkreußflagge geſchmückt 
waren. An den beiden kurzen Seiten der Halle waren 
rieſige Inſchriften angebracht: 


„Haltet heilig das unveräußerliche Recht 
der freien Rede und der Verſammlungsfreiheit!“ 


Die Feſtredner waren der Handelsminiſter Roper als Ver⸗ 
treter des Präſidenten Rooſevelt, der Deutſche Votſchafter 
Luther, der Profeſſor für deutſche Philoſophie an der Co⸗ 
IumbiasUniverjität Dr. Arthur J. F. Remy und der Prä⸗ 
ſident der Steuben⸗Geſellſchaft Theodor K. Hoffmann. Uns 
ter den Anweſenden ſah man ferner den Genetalinſpekteur 
der amerikaniſchen Armee Generalmajor Preſton und den 
Marinediſtriktchef Vizeadmiral Sperling, die Herrn des 
Deutſchen Generalfonjuiats und Vertreter der ſtädtiſchen 
Behörden. Außer zahlreichen Deutſchen New Norks waren 
Abordnungen deutſcher Geſellſchaften aus New Jerſey, 
Pennſylvanien, Connecticut uſw. nachmittags auf Laſt⸗ 
wagen eingetroffen. 250 Poliziſten ſorgten für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung. 

Nach den Anſprachen folgten Darbietungen des 50⸗ 
köpfigen Steuben⸗Orcheſters und des gemiſchten Maſſen⸗ 
chors der New Norker Geſangvereine, der aus 1200 Sän⸗ 
gern beſtand Anſchlietend zeiate eine Muſterriege der 
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ens und der F 2. die Verurteilung 
des Boyfotis deutſcher ren im Intereſſe der amerika⸗ 
ni s⸗deutſchen Handelsbeziehungen und 3. einen ſchärfſten 
Proteſt gegen die verfaſſungswidrige Unterdrückung der 
Rede⸗ und Verſammlungsfreiheit. 


Die Polizei mußte den Madiſon er Garden kurz 
nach Beginn der Kundgebung wegen Ueberfüllung ſchlie⸗ 
en. Etwa 10000 Perſonen warteten draußen. Einige 
ommuniſtiſche Störungsverſuche wurden von der Polizei 
energiſch unterdrückt. 


Gründung einer faſchiſtiſchen Partei in Japan 


Noſule Matſuoka 
der bekannte Diplomat und japaniſche Hauptdelegierte in 
Genf zur Zeit des Austtitts Japans aus dem Völkerbund, 
iſt aus der japaniſchen Seiyunkai⸗Partei ausgetreten und 
beabſichtigt, ſich an die Spitze einer faſchiſtiſchen Bewegung 


in Japan zu ſtellen. 


Kerzen im Adpent 
Von Martin Hitzberger 


Kinder geh'n durch Märchenherrlichkeit 
Bunte Gaſſen werden Gabengarten — 

Junge Mütter gehen 3 ihr Warten 

Gottgeſegnet hin zur Weihnachtszeit. 


Komm, daß wir im Kranz aus Weihnachtsgrün 
Rote Wartekerzen gläubig zünden. 
Hoffnungslichter, die uns heut ſchon künden: 
Feſt des Herzens, Feſt wird uns erblüh'n. 


Aber du mußt lange warten können, 
Wie die Kinder, wie die Mütter tun, 
Wie die Fender, die vom Tragen ruh'n, 
Und im Lichte deiner Hoffnung brennen. 


Der letzte anonat des Jahres 


Chriſtmond und Weihnachtsmonat find die beliebdte⸗ 
ſten Namen für den letzten Monat des Jahres. Karl der 
Große hat den Dezember den heiligen Monat genannt, 
und vereinzelt heißt er in der Landbevölkerung auch jeyt 
noch ſo. Die Landbevölkerung hat freilich auch ein paar 
recht proſaiſche Ausdrücke für ihn Weil in dieſer Zeit 
noch viele Schlachtungen vorgenommen werden, nennt 
man den Dezember in bäuerlichen Kreiſen noch der 
Schlacht⸗ Blut⸗ und Saumonat. Noch immer gilt der alt 
Bauernſpruch: 

Wenn der Chtiſtmond dann das alte Jahr beſchließt, 
Und von der ſchweren Müh' uns etwas ruhen heißt, 
So müſſen wir ins Haus die fetten Schweine ſchlachten, 
Und durch geräuchert Fleiſch uns zu verſorgen trachten. 

Der Dezember bringt auch den kalendermäßigen Win⸗ 
ter, doch tritt dieſer in unſern Breitengraden gewöhnlich 
im letzten Monat des Jahres noch nicht allzu hart auf — 
den Dezemberbeginn dieſes Jahres ausgenommen — Es 
gibt wohl ſchon häufiger Schnee als im November und er 
breitet ſich auch öfter ſchon in einer Schneedecke aus, abge⸗ 
ſehen von hochgelegenen Gegenden erſcheint jedoch der 


Aus dem Regen in die Traufe 
Erzählung von Otto Ludwig. 
(20. Fortſetzung.) 
Die Sannel war außer ſich, als ſie den Schneider jo 
reden hörte. Und er tanzte noch zu ſeinen Reden und 
ſchlug mit den Armen um ſich wie beſſen. 8 
„Ach, Hannesle. du wirſt doch nicht überſchnappen?“ 
rief ſie. 


geh' ich mit. Die ſchwarz' Katz' mag das Häusle behalten, 
ich geh' mit dir Sannele, ich geh' mit dir!“ 

„Nein, Hannesle“, ſagte das Mädchen; „das geht net. 
Siehſte, was ſoll denn aus deiner Mutter werden? Und 
das arm' Häusle, wenn ſeine Leut' alle weggehn? Und 
die vom Amt die werden's auch nicht leiden. Du mußt 
ans viert' Gebot denken Hannesle!“ 

„Das viert' Gebot! Es wär' an den andern neun 
genug geweſt es hätt' nicht auch noch das viert' gebraucht. 
Das viert! Gebot, das iſt wie ein Kreuz, an das ich ge 
heft't bin geweſt, ſeit ich mich kann beſinnen. Und jede 
Stund' den Tag hat ihren Nagel neingeſchlagen. Ich 
hab' müſſen geboren werden, damit das viert Gebot was 
gehabt hat, womit's hat können ſpielen, wie die Maus 
mit der Katz'. Wenn ich der Papſt wär', ich ließ's raus⸗ 
ſchneiden aus dem Katechismus. Aber wo willſt du denn 
hin, Sannel?“ 

. „Guck“, ſagte das Mädchen; „aber du mußt geſcheit 
ein. Hannesloe und mußt mich ruhig anhören. Jeßt ach’ 


ich zur Unterender Bas, die wird mich wohl eine Zeit 
bei ſich behalten. Und der Magdeburger will mich frein. 
Er will heim, und hernach will er wiederkommen und mich 
holen Er hat mir's geſagt. Noch den Tag will er zum 
Paſtor und will's beſtellen.“ 

Der Schneider brach zuſammen. Erſt konnte er nicht 
reden. Der Sannel zerbrach fait das Herz. wie er in der 
Stubenecke auf dem Boden ſaß und in ſeine kleinen Hände 
weinte wie ein kleines Kind. 

„Recht“, ſagte der Schneider, „und da kann er gleich 
meine Leich' mitbeſtellen. Das viert’ Gebot ſoll ſich ver⸗ 
rechnet haben wenn's hat gemeint, es will mich noch lang 
türängeln. Geh, Sannele ich bin bös auf dich. Ich ver⸗ 
denk' dir's nicht. Der Magdeburger, das iſt einer, un 
ich bin keiner Das iſt ein großer, ſchöner Menſch, den 
ein Mädle lieb kann haben, und das viert’ Gebot hat's 
auch nicht auf ihn abgeſehen. Nein, ſei ſtill, Sannel, du 
brauchſt nix zu ſagen. Ich verdenk' dir's nicht; ich weiß 


mich kann kein Mädle liebhaben auf der Welt, Ich hab 


immer geſagt, was ich für einer wär' und hab' groß ge⸗ 
tan, als wenn ich auch einer wär' wie die andern Burſch'. 
Ganz da drin in meinem Herzen hab' ich's wohl gewußt. 
daß ich nicht jo einer bin geweſt. And ich hab' nur je 
getan, damit ich's vergeſſen woll't, daß ich nicht jo einer 
bin. Von Kind an haben die Leut' über mich gelacht, und 
die Kinder haben hinter mit hergejpottet, und ich hab's 
müſſen hören, daß ich nicht bin wie ein andrer gen 
Und ein Menſch bin ich doc, geweſt, und ein Menſch Hal 
doch eine Seel' im Leib und wenn der noch ſo klein iſt 
und jo ſchwach; und die Seel‘ verlangt noch andern Men⸗ 
ſchen, daß fie was auf ihn halten und haben ihn lieb. 
Mein Vater ſelig und meine Mutter haben keine Freud' 
an mir gekabt, und wenn andree über mich haben gelacht, 


e 
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ember nur mehr als Vorwinter, als ein Winter, der ſeine 
Herrſchaft vorerſt nur in milden Formen geltend macht, 
der ſeine Macht erſt einmal ausprobieren will. 

Der Dezember iſt nicht allein der letzte Mona: im Ab⸗ 
lauf des Jahres, er iſt auch der, in dem ſich die Natur aus⸗ 
zuruhen ſcheint. Die letzten Blätter ſind nun von Baum 
und Strauch geriſſen, draußen iſt es ſtill geworden. Als 
bee, ſi jede Verbindung mit Städten und Dörfern ver⸗ 
oren, liegen Wälder und Wieſen und Felder da wie in 
ſich zurückgezogen die Gewüſſer. Bringt ie der Dezember 
immer eine Dede und Leere die den Menſchen draußen 
vereinſamt vorkommen läßt, jo hat aber der Monat auch 
manchmal noch ſchöne Züge. Er erſcheint ſo, als habe er 
ein wenig alle Jahreszeiten in ſich vereinigt, den Sonnen⸗ 
ſchein des Frühlings und Sommers, die Friſche des Herb⸗ 
ſtes und das Herbe des Winters, dazu auch noch ein we⸗ 
nig die Launenhaftigkeit des Aprils Im Dezember ſcheint 
die Dunkelheit über das Helle endgültig geſiegt zu haben, 
doch ſchon iſt auch wieder die Wende gekommen die Win⸗ 
terſonnenwende, die uns die Gewißheit gibt, daß gu die 
Dunkelheit wieder weichen muß, die jetzt am Nachmittage 
ſo früh hereinbricht und die am Morgen ſo ſpät von der 
Tageshelle verdrängt wird. Ja manchmal wird es auch 
am Tage nicht richtig hell, drückend ſteht der Nebel über 
den Fluren, alles wie in eine milchige Schicht tauchend. 

zu groß iſt freilich die Abnahme der Tageshelle im 
Dezember bis zum tiefſten Punkt nicht mehr. Sie ver⸗ 
ringert ſich nämlich zwiſchen dem 30. November und dem 
20. Dezember nur noch um 27 Minuten, wovon 23 Minus 
ten auf den Vormittag und 4 Minuten auf den Nachmittag 
kommen Die Tageslänge verringert ſich in der genann⸗ 
ten Zeitſpanne von 8 Stunden und 6 Minuten auf 7 Stun⸗ 
den und 39 Minuten. Mit dem Weihnachtsfeſt geht es 
dann, wenn auch zunächſt nur ganz langſam, wieder auf⸗ 
wärts. Dieſes Aufwärts iſt allerdings in den erſten Ta⸗ 
gen nur am Nachmittag zu merken. Gegen den 20. De⸗ 
ember hat die Sonne am Nachmittag des 31. Dezember 
son wieder 8 Minuten gewonnen, dagegen geht ſie am 
letzten Tage des Jahres noch 3 Minuten ſpäter auf als 
am 20. Dezember. 

Wie über die anderen Monate ſo ſind auch über den 
letzten Monat im Jahre vielerlei Wetterregeln entſtan⸗ 
den. Allgemein ſehen es die Landleute lieber, wenn der 
Dezember ſchon Froſt und Schnee, ſowie klaren Sonnen⸗ 
ſchein bringt als wenn er mild und regneriſch iſt; denn: 
„Wenn im Dezembermond nicht Froſt kommen will, kommt 


ld daran und hätt's ihnen zum Trotz getan, daß ich 
o klein war und ſo ſchwach. In der Schul iſt mir's ſchlecht 
angen. Und hernachen, ſiehſt du, wenn ein junger 
urſch' einen neuen Rock kriegt, jo weiß er ſich was und 
läßt ſich drin ſehn. Ich bin allemal traurig geweſt wenn 
ich einen hab' kriegt, und hab' mich mit verſteckt, wie ich 
nur hab' gekonnt. Denn hernachen haben die Leut' auf 
mich geſehn und da war's, als hätten ſie's vergeſſen ge⸗ 
habt oder gar nicht gewußt, daß ich ſo klein war, und wür⸗ 
den's nun erſt weis. Und da ging der Spott wieder vom 
iſchen an. Da hab' ich's wollen vergeſſen, daß ich ſo 
ein bin geweſt und nicht wie die andern Leut'. Ich 
dacht', ſo lang ich nicht dran denk', denken auch die andern 
Leut' nicht dran, und hab' getan, als dächt' ich ich wär' 
wie die andern Leut'. Aber da haben's die übelgenom⸗ 
men und haben gemeint, ſie müſſen mich demütigen, daß 
ich mir einbilden wollt', ich wär' wie fie. Guck, Sannel, 
die weichſt' Hand wird hart, wenn fie immerfort harte 
Ding“ angreift, und jo iſt mir's auch gegangen. Ich bin 
den Spott gewohnt worden und hab' doch getan, als wär' 
ich was Rechts. Ganz dadrin nur hat mir's weh getan, 
und das hat nicht aufgehört wehzutun, wenn ich hab' ge⸗ 
dacht: ich kann nix dazu und warum hat mich der lieb' 
Gott nicht größer und ſtärker gemacht. Manchmal iſt 
mir's geweſt, als wär' er wie die Leut', und hätt' ſelber 
inen Spott an mir, und hätt' mich ſo gemacht damit 
je Leut' über mich ſollten ſpotten. And da iſt mir's 
nur * geweſt bei dir. Siehſt du, Sannele, all die 
reud', die ich gehabt hab' auf der Welt, die iſt von dir 
mmen. And der lien' Gott wird dir's vergelten, was 
du haſt an mir getan. And vor dem lieben Gott bin ich 
auch nicht ſchlechter als die andern Leut' ſind“ 


da haben ſie ſich geärgert, und da war's, als wär' ich 
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er gewiß noch im April“. Andere Wetterregeln ſind: 
„Dezember kalt mit Schnee, gibt's Korn auf feder 959 
Kommt der Dezember mit Schnee, dann ſchreien alle 
Bauera: Juchhe!“ „Kalter Dezember und fruchtbar Jahr, 
gehören zuſammen immerdar“, aber auch: „Iſt Dezember 
feucht und naß, gibt's leere Speicher und leere Faß“, „Grü⸗ 
ner Dezember und Regen vernichtet, was des Landmanns 
Fleiß aufgerichtet“, jowie: „Iſt der Dezember mild mit 
vielem Regen, dann hat's nächſte Jahr wenig Segen“. 
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Aus Stadt und Land 
FFF 
3. Advent 

1 Selig iſt, der ſich nicht an mir ärgert. 


Matth. 11. 16. 

„Die Blinden ſehen, und die Lahmen gehen, die Aus⸗ 
ſetzigen werden rein und die Tauben hören die Toten ſte⸗ 
hen auf, und den Armen wird das Evangelium gepredigt. 
And ſelig iſt, der ſich nicht an mir ärgert.“ Das war die 
Antwort Chriſti auf die Frage des Johannes: „Biſt du, 
der da kommen ſoll, oder ſollen wir eines anderen war⸗ 
ten?“ Wahrlich, das war eine Antwort, die auch den 
größten Zweifler von ſeinem Zweifel Jeſu Perſon gegen⸗ 
über hätte heilen müſſen, um ſo mehr die Jünger des Jo⸗ 
hannes, um deretwillen Johannes ſie mit obiger Frage 
zu dem Herrn geſchickt hatte. Nach dieſer Antwort Ärger: 
ten ſie ſich gewiß nicht mehr an ihm; ſie erkannten nun 
und bekannten auch gewiß mit fröhlichem Munde: „Er iſt 
es und kein anderer, der da kommen jollte und gekommen 
iſt, und wir bedürfen dafür weiter keiner Beweiſe mehr!“ 
Aber außer den Jüngern des Johannes gab es und gibt 
es heute noch unzählige Menſchen, die trotz der unfehlba⸗ 
ren er daß Jeſus der verheißene Meſſias und Hei⸗ 
land der Welt ſei, dennoch daran zweifeln und ſich an 
Er geringen Geſtalt, an ſeinen Leiden und an jeiner 
ehre ſtoßen und ärgern. Woher kommt das wohl? Ein» 
zig und allein daher, weil dieſe Art Menſchen nicht geiſt⸗ 
lich, ſondern fleiſchlich geſinnt ſind; Jeſu Perſon, ſeine 
Lehre und Taten entſprechen nicht ihren fleiſchlichen Er⸗ 
wartungen. „Der natürliche Menſch aber vernimmt nichts 
vom Geiſt Gottes; es iſt ihm eine Torheit, und kann es 
nicht verſtehen, denn es muß geiſtlich gerichtet ſein“, ſagt 


So ſprach der Schneider aus ſeiner Ecke. Die San⸗ 
nel war neben ihm gekniet und wollte ihn immer unter⸗ 
brechen, aber er litt es nicht. Nun er fertig war, begann 
die Sannel: 

„Aber Hannesle“, ſagte fie und legte ihre Hände wie 
beteuernd auf jeine Knie. Das war nicht nötig. Die 
Sannel brauchte niemand zu verſichern, ſie meine es, wie 
ſie rede, der ſie hörte und ſah. „Aber Hannesle“, ſagte die 
Sannel. „Du denkſt dir's nur, daß du ſo wenig klein biſt, 
wie du meinſt. Und es iſt ja gar nicht wahr. Wenn ich 
jagen tät’, du wärſt mir drum nicht vorkommen wie die 
andern, ich müßt's lügen. Der Geſell iſt ein guter 
Menſch, und ich hab' gedacht, wenn ich nicht bei dir und 
in dem Häusle da kann bleiben, ſo iſt der Geſell mir lie⸗ 
ber wie ein anderer. Aber nicht wie du. Und wenn ich 
nur da könnt' bleiben, mir wär's doch tauſendmal ſo lieb. 
Dort, wo er her iſt, find die Leut! anders wie bei uns, und 
ich bin fremd, und da in dem Häusle bin ich von Kind an 
geweſt. Siehſt du, Hannesle, du biſt ſchlecht, daß du mir 
nicht willſt glauben. Ich hab' beinmal daran gedacht, daß 
du ſo klein biſt, und wenn ich daran gedacht hätt“, da 
hätt' nichts geändert. Und biſt du Mein, jo iſt mir's eben 
recht, daß du jo biſt. And da gefielen mir eher die andern 
Leut' nicht, daß fie nicht jo find wie du, geſchweig, daß du 
mir nicht 7 gefallen, weil du anders biſt, als die an⸗ 
dern Leut. Und wenn dir's jo ſehr antut, wenn ich den 
Geſellen nehm“, fo muß ich's ja nicht. Sei nur gut, Han⸗ 
nesle! Siehſt du, auf die Leut' darfſt du . die 
wiſſen ja nicht, wie du biſt; aber id weiß von klein Kind 


an, wie du biſt und da mußt du nicht traurig ſein. Denn, 
Hannesle, du biſt doch gewiß und wahrhaftig ein Mords⸗ 
Und wenn du nicht den Leuten ihrer biſt, jo 
Fortſetzung kolgt.) 


burſch'! 
biſt du meiner“ 


Nx. 51 


Gottes Wort. Darum iſt der Heiland 1 75 Menſchen 
ein Stein des Anlauſens und ein Fels der Aergernis, wie 
ja auch Simeon zu Marie, der Mutter Jeſu, ſagte: „Siehe, 
iejer wird gejekt zu einem Fall und Auferſtehen vieler 
in Ifrael, und zu einem Zeichen, dem widerſprochen wird.“ 
Auch der Apoſtel Paulus ſchreibt in ſeinem erſten Brief an 
die Korinther: „Wir aber predigen den gekreuzigten 
Chriftum, den Juden ein Aergernis, und den Griechen 
eine Torheit“. Und ſo iſt es bis auf den heutigen Tag 
noch. Wie ſollten ſich auch dieſe fleiſchlich geſinnten Men: 
ſchen nicht an ihm ärgern, da er doch die Sünde, der ſie 
ganz ergeben ſind, beim rechten Namen nennt, verurteilt, 
ſtraft und verdammt, dabei ihre eigene Gerecht eit zu 
ſchanden macht, gründliche Buße und Umkehr en der 
Welt fordert, Kreuzigung des Fleiſches ſamt den Lüſten 
und Begierden verlangt und Selbſtverleugnung und einen 
heiligen Lebenswandel zu führen predigt! Außerdem ver⸗ 
heißt er ſeinen Nachfolgern hier auf Erden nicht zeitliche 
Genüſſe und Ergötzungen, ſondern Trübſale um jeines Na⸗ 
mens willen und Schmach und Verfolgung ſoll ihr Los 
hier auf Erden ſein. Dieſen Weg will das Fleiſch nicht 
gehen, dagegen ſträubt es ſich mit aller Macht und haßt 
den, der uns dazu auffordert. Sieh, lieber Chriſt, und 
das iſt es gerade, wozu der Heiland die Menſchen ermahnt 
und auffordert! „Will mir jemand nachfolgen, der ver⸗ 
leugne ſich ſelbſt, und nehme ſein Kreuz auf ſich, und folge 
mit“, hat der Heiland geſagt. And das iſt der Grund, 
warum ſich viele an ihm ſtoßen und ärgern! Du auch, 
lieber Leſer? Dann wiſſe, daß du nicht zu denen gehörſt, 
die einſt die ewige Seligkeit ererben werden, auch nicht zu 
denen, die hier ſchon auf Erden, trotz mancherlei Jammer, 
Elend und Not, überirdiſch glücklich und ſelig ſind. „Selig 
iſt, der ſich nicht an mir ärgert!“ ſagt der Heiland. Und 
das iſt der, der ſich unter Jeſu Wort beugt, ihn als jeinen 
Heiland und Erlöjer annimmt, ſich ihm blindlings anver⸗ 
traut, in ihm den Frieden, die Freude im Heiligen Geiſt, 
die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, geſunden hat und ab⸗ 
eſondett von der Welt und Sünde in dieſer Gerechtig⸗ 
eit einhergeht. Dieſen Chriſten iſt Jeſus der gute Hirte, 
dem ſie in allen Lagen ihres Lebens folgen, auch dann, 
wenn er ſie durch dunkle Täler führt, auch dann, wenn ſie 
durch große Nöte gehen, auch dann, wenn er ſie zur Ver⸗ 
hertlichung ſeines Namens in den Tod gehen läßt. Sie 


nen mit David, wenn auch mit Schmerzenstränen in den 
Augen: „Er leitet die Elenden recht, und lehret die Elen⸗ 
den ſeinen Weg. Die Wege des Herrn ſind eitel Güte und 
Wahrheit.“ O ſelig iſt, der ſich nicht an ihm ärgert! 
Mein lieber Leſer, möchteſt du nicht auch zu dieſen 
Seligen gehören? Nimm ihn auf und hab ihn lieb, 
wirſt du in Zeit und Ewigkeit ſelig ſein. 
So kann ich im Lichte wandeln, Als ein ſel'ges Chriſtenkind, 
röhlich glauben, heilig 
O Herr Iefu, duich dein 


ſo 


ndeln. So werd ich wie du geſinnt. 
Fut Hab ich's hier und ewig * 


Große Berichterftattungs- 
berſammlungen des Senators Utta 


An den letzten zwei Sonntagen fanden große Vericht⸗ 
erſtattungsverſammlungen des Herrn Senators A. Utta 
in Pawlikowice bei Pabianice und in Belcha⸗ 
10m ſtatt. Beide Verſammlungen waren ſehr ſtark be⸗ 
lucht. Der Vortrag des Senators über die letzten Ereig⸗ 
niſſe in der Welt und die Lage in Polen wurde mit gro⸗ 
zem Intereſſe angehört. Beſonders hob der Redner her⸗ 
vor, daß durch die deutſch⸗polniſche Annäherung auch die 
Einſtellung der Regierung zu den Forderungen der deut⸗ 
ſchen Minderheit auf kulturellem und wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biete ſich zum Beſſeren zu wenden ſcheint. Hoffentlich 
kommt es bald zu der von uns ſchon längſt gewünſchten 
Verſtändigung und harmoniſcher Zujammenarbeit, wo: 
durch ſowohl dem Staate, als auch uns Deutſchen nur Vor⸗ 
teile exwachſen können. 

Am Schluß ſtreifte der Redner kurz die vom General⸗ 
luperintendenten D. Burſche ausgearbeiteten neuen 
Kirchengeſetze, die unſere Kirche an den Staat 
ketten und jeder Freiheit zu berauben drohen. Dieſe Mit⸗ 
teilung löſte einen Sturm der Entrüſtung aus. Alle An⸗ 
weſenden erklärten ſich bereit. die uns durch Luther er⸗ 
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murten nicht und ärgern ſich nicht an ihm, ſondern beken⸗ 


kämpfte Freiheſt mit allen Kräften zu verteidigen. In 
Beichalow wurde die Verſammlung mit dem Abfingen des 
Lutherliedes „Ein' feſte Burg“ geſchloſſen. Dem Redner 
wurde für ſeinen Vortrag herzlich gedankt und volles 
Vertrauen ausgeſprochen. 


Unfere Jugend am Werl 


Eine der dringendſten Aufgaben, vor der wir ſtehen, 
it es, unſere heranwachſende Jugend anzuleiten, wie fie 
ſich durch Heſang, Bühnenſpiel und Vortrag ſelbſt weiter» 
zubilden vermag. Die langen Winterabende können ei 
dieſe Weiſe ſehr nützlich ausgefüllt werden. Sei es durch 
eine gemeinſame Leſeſtunde, durch einen Volksliederabend, 
durch ein Kaſperleſpiel oder auch durch eine Aufführung. 
Rat und Hilfe erteilen in dieſer Angelegenheit jederzeit 
gern ſowohl die Schriftleitung des „Volksfreundes“, als 
auch der Deulſche Schul⸗ und Bildungsverein und der 
Deutſche Volksverband. 

Zur beſonderen Freude gereichte es dem Unterzeich⸗ 
neten, die Jugendgruppe am Volksverband in 
ihrer Tätigkeit in einem entlegenen Weichſeldorfe zu ſe⸗ 
hen und an ihr teilnehmen zu dürfen. 

Am Sonntag, den 3. Dezember, war es. Zwei Mit⸗ 
glieder der Lodzer Jugendgruppe waren nach Kromnow, 
öſtlich von Wyſchogrod, hinausgezogen, um in der dorti⸗ 
gen Ortsgruppe eine Woche hindurch Abend um Abend 
mit den Vurſchen und Mädchen ſchöne geiſtliche und welt⸗ 
liche Volkslieder zu üben und ihnen zu zeigen, wie groß 
und klein durch Spiel und Aufführung vortrefflich unter⸗ 
halten werden kann. Zum Abſchluß fand nun ein Sing⸗ 
und Spielabend ſtatt. 

Die Stube, die von H. Keſſel, dem Leiter der örtli⸗ 
chen Gruppe, der Jugend zu ihrer Arbeit zur Verfügung 
geſtellt worden war, war dichtgedrängt gefüllt. Es 
herrſchte eine erwartungsvolle, feſtliche Stimmung. 7 5 
einführenden Worten des Leiters des Singkreiſes, H. A. 
Kaliſch, wurde vom Unterzeichneten eine Weihnachtserzäh⸗ 
lung vorgeleſen. Der Vortrag der eingeübten Lieder 
folgte. Den Schluß bildete ein heiteres Puppenſpiel, dar 
allen Anweſenden viel Vergnügen bereitete. 

Die Sing⸗ und Spielwoche dürfte der örtlichen Ju⸗ 
gend reichliche Anregung zur weiteren Arbeit geboten ha⸗ 
ben. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn ähnliche Wochen 
ſich auch an anderen Orten einrichten ließen. x 

S. Ban ek. 


500 Wahlproteſte 


Auf Grund der neuen Wahlordnung für die ländli⸗ 
chen Selbſtverwaltungen haben die Kreisabteilungen mit 
der Sichtung der Proteſte gegen den Verlauf der Wahlen 
in den D neee begonnen. In den Wojewodſchaf⸗ 
ten, wo dieſe Wahlen bereits durchgeführt worden find, 
haben die Staroſteien bereits etwa 500 ſolcher Einſprüche 
erhalten. In einigen Ortſchaften werden neue Wahlen 
ſtattfinden, da die Proteſte für berechtigt erkannt wurden. 
So werden z. B. im Gebiet der Staroſtei Olkusz Neuwah⸗ 
len ſtattfinden, da in vier Dorfgemeinden die Mandate 
für ungültig erklärt worden ſind. In 10 Dorfgemeinden 
im Kreis Olkusz wurde die Durchführung einer Anterſu⸗ 
chung zwecks Ermittlung der rechtlichen Grundlagen für 
die angemeldeten Proteſte angeordnet. 


59099 Stück Falſchmünzen 
Eine Falſchmünzerwerkſtätte ausgehoben 


In der letzten Zeit tauchten in Lodz und in der 
Lodzer Umgegend immer zahlreicher falſche 2, 5⸗ und 10⸗ 
Zlotyſtücke auf, ohne daß es gelungen wäre, den Falſch⸗ 
münzern auf die Spur zu kommen. Am Montag gelang 
es, die Falſchmünzerwerkſtatt aufzufinden. Ein Kriminal⸗ 
beamten beobachtete am vormittag ein etwa 14 Jahre 
altes Mädchen, das von Laden zu Laden ging und von 
einem Manne begleitet wurde, der jedoch die Geſchäfte 
nicht betrat Nachdem der Poliziſt in Erfahrung gebracht 
hakte, daß das Mädchen Kleinigkeiten kaufte und ſtets mit 
falſchem Gelde bezahlte, nahm er fie und den Mann feſt. 
Sie stellten ſich als Wladyflaw Kopezynfki und feine Toch⸗ 
ter heraus. Die jofort eingeleiteten Nachforſchungen er⸗ 
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aben, daß Kopezynſti in einer Villa in Teofilow bei 
adogszez Wächter iſt und daß er die viele freie Zeit, die 
ihm im Winter zur Verfügung ſteht, zur Falſchmünzerei 
benutzt. In ſeiner Wohnung wurde ſofort eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen, die eine Falſchmünzerwerkſtatt und 
große 0 0 Metall zutage förderte. Außerdem wurden 
in einem Verſteck 5000 Stück falſche 2⸗, 5⸗ und 10⸗Zloty⸗ 
ſtücke gefunden. & 

In der Wohnung wurde die e 35 
wohnhafte Romana Waleneitiewiez angetroffen, die ſich 
als die Hauptabnehmerin Ag und ſeine Gehilfin 
herausſtellte. Eine in ihrer ohnung vorgenommene 
Hausſuchung förderte ebenfalls lſchmünzen zutage 

Kopezynſki und die Walencikiewicz wurden 1 


„Przeglad Katolicki“ 
im Warſchau⸗Lodzer Schulbezirk 
verboten 
Das Warſchau⸗Lodzer Schulkuratorium hat die Ver⸗ 
breitung des dem Epiſtopat naheſtehenden „Przeglad Ka⸗ 
tolicki“ für ſämtliche Mittelſchulen des Warſchau⸗Lodzer 
Schulbezirkes mit der Begründung verboten, daß in dem 
„Przeglad Katolicki“ Artikel erſchienen ſeien, die die Au⸗ 
torität der Regierung untergraben. 


Das Lied der Auslanddeutſchen 


Das von dem früheren Sejmabgeordneten Julian 
Will gedichtete Lied der Auslanddeutſchen hat wie ſelten 
eine Dichtung den Beifall aller Auslanddeutſchen geſun⸗ 
den. So weit Deutſche in der Welt wohnen, wird das Lied 
heute als das Lied der Auslanddeutſchen geſungen. Es 
dürfte keine auslanddeutſche Zeitung oder Zeitſchrift ge⸗ 
ben, die die Dichtung nicht veröffentlicht hätte. Aber auch 
zahlreiche Blätter im Reich haben dieſes in Lodz entſtan⸗ 
dene Lied abgedruckt. Wie wir jetzt erfahren, wurde Das 
Lied der Auslanddeutſchen in Deutſchland auch in öſſent⸗ 
lichen Konzerten vorgetragen, und zwar vom Berliner Leh⸗ 
rergeſangverein. Dieſer hervorragende Geſangchor wird 
dies Lied demnächſt in einem Konzert in der Berliner 
Phiſharmonie ſingen. 


Schmugglern foll das Staatsbürgerrecht 
entzogen werden 


Polniſche Preſſemeldungen ſtellen eine Novelliſie⸗ 
rung des Fiskal⸗Strafgeſetzes in Ausſicht, und zwar heißt 
es, daß darin beſonders ſcharfe Maßnahmen gegen das 
immer mehr um ſich greifende Schmugglerweſen verfügt 
werden ſollen. Es beſteht nämlich das Profekt, notoriſchen 
Schmugglern das Staatsbürgerrecht gu entziehen, was bis⸗ 
her in den been fiskalſtrafgeſeßlichen Beſtimmungen 
nicht bekannt war. 


Nationalauleihe und Lebens versicherung 


In der Stadt ſind Werber am Werk, naive Seelen für 
eine Kombination von Natjonalanleihe und Lebens⸗ 
verſicherung zu gewinnen. Hierzu iſt zu bemerken, daß 
der Finanzmkniſter erklärt hat, daß das Minſſterium die⸗ 
fer Angelegenheit fernſteht. 


Spende für das polniſche Gymnaſium 
in Beuthen 


Die Angejlellten der Stadtverwaltung ſowie der ſtäd⸗ 
tiſchen Betriebe haben für die Bürſe am polniſchen Gymna⸗ 
kum in Veuthen die Summe von rund 1145 Zloty geſtiftet. 

Die Spendenaktion für das polniſche Gymnafium in 
Beuthen wurde jeinerzeit (ausgerechnet) von dem deutſch⸗ 
feindlichen Krakauer „J. K. C.“ begonnen, wobei dieſem 
Blatt nicht die geringſten Bedenken bezüglich der Berechti⸗ 
gung feines Vokhabens kamen. Es kam den Leuten, die 
bei jeder Gelegenheit die Deutſchen in Polen mit ihren 
Verdächtigungen verfolgen, nicht in den Sinn, anzuneh⸗ 
men, daß ihre Volksgenoſſen im Deutſchen Reich durch ihre 


Spendenaktion in eine ſchiefe Lage zu den Behörden ge⸗ 
bracht werden könnten. 

Niemand in Deutſchland fiel es ein, den Polen in 
Beuthen daraus den 1 zu machen daß ſie die Pflicht 
der vielgerühmten „Loyalität“ verletzt hätten 


Die Verwirklichung des Schulzwanges 
in Polen 

Der „Kurjer Lwowſti“ beſchäftigt ſich mit der Schul⸗ 
frage in Polen und kommt dabei zu den nachfolgenden 
Ergebniſſen: 

„„Die Stufe der Verwirklichung des Schulzwangs 
ſtellte ſich folgendermaßen dar: 
1928/29 — 93,3 Prozent 
1930/31 — 90,8 „ 
1 1932/33 — 87,9 „ 

Alſo ein langſamer, aber ſyſtematiſcher Rücgang. 
Man muß außerdem bedenken, daß wir alljährlich 360 000 
Kinder im ſchulpflichtigen Alter mehr gewinnen, jo daß 
ih alſo dieſe Ziffern in den folgenden Jahren immer un⸗ 
günſtiger, nicht aber beſſer geſtalten werden. 

„Ebenſo ſtellt ſich das Staatsbudget für Anter⸗ 
richtszwecke dar. Im Jahre 1929/30 waren hierfür 1 
462 668 000 91 beſtimmt, im Jahre 1932/33 aber nur no 
311183 000 31., die Mittel ſind mithin um ein Drittel 
geringer geworden. 

Der Staat iſt gezwungen, Einſparungen vorzuneh⸗ 
men. Ob aber die Einſparungen auf dem Gebiet des 
Schulweſens ſolche Ausmaße annehmen dürfen und es nicht 
verschiedene andere Haushaltpoſten gibt, die als Opfer 
fallen können, ehe man die Ausgaben für Schule und Leh⸗ 
rerſchaft derart ne ien läßt, wie das der Fall iſt, das 
iſt ſchon eine andere Frage.“ 


Gut wird verſteigert — wegen 122 Zloty 


Die Wilnger Bodenbank hat eine weitere Serie von 
803 Gütern wegen ei met Anleſheſchulden zur 
Verſteigerung beſtimmt. Der kleinſte Rückſtand beträgt 
122 Zl. und laſtet auf einem Gut von 45 Hektar im Lidaer 
Kreiſe. Die größte Schuld laſtet auf dem Beſitztum des 
Grafen Jaroflaw Potocki im Baranowiczer Kreiſe. Sie 
beträgt 54000 Dollar und 17 000 31, Die nicht amorti⸗ 
Bit Anleihe beläuft ſich auf 300 000 Dollar und 81000 

oty. 


FFC 
Deuſſcher Bolksverband in Kolen 


An alle Ortsgruppen des Verbandes. 


Nachdem die Wahlen in die Dorfräte e 
ind, müſſen jetzt die Gemeinderäte gewählt werden. Und 
zwar wird die Wahl von den Dorfräten vorgenommen. 
Die Verwaltungsbehörden haben angeordnet, daß dieſe 
Wahlen in der ganzen Lodzer Wojewodſchaft am 20. De 
zember ſtattfinden ſollen. 

Die Orlen ore de werden erſucht, die deut⸗ 
ſchen Mitglieder der Dorfräte auf die in Nr. 50 des 
„Volksfreuſdes“ veröffentlichte Wahlordnung aufmerk⸗ 
ſam zu machen und dafür zu ſorgen, daß auch deutſche Ver⸗ 
treter in den Gemeinderat gewählt werden. 


Im Geſetzesblatt Nr. 94 “it eine Verordnung über die 
Abzahlung der Steuerrückſtände erſchienen. Alle Steuer⸗ 
rückſtände, die vor dem 1. Oktober 1931 entſtanden find, 
werden hyüpothekariſch geſichert und in 20 Halbjahresraten 
eingeteilt. Wer kein unbewegliches Vermögen beſitzt, 
oder deſſen Hypothek nicht geregelt iſt, dem wird ½ der 
Steuerrüditiinde geſtrichen. Der Reit muß in 12 Viertel 
jahresraten abgezahlt werden. Die Abzahlung beginnt 
am 1. Jauuar 1035. Die Zinſen und Verzugsſtrafen bis 
zum 30. September 1933 werden erlaſſen. Wer 2 der fäl⸗ 
ligen Naten nicht bezahlt, dem werden obige Erleichterun⸗ 
gen entzogen. 

Wir erſuchen die Vorſtände, alle Mitglieder davon in 


Kenntnis zu ſetzen. Der Vorſthende 
er Vorſitzen 
A. Atta, Senator. 
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Dns Kirche und Wit 


Das Deutſche Rote Kreuz hat ſich eine Satzung geſchaf⸗ 
fen, die im Sinne der Grundſätze des nationalſozialiſtiſchen 
Staates eine ſtraffere Zuſammenſaſſung aller Organiſa⸗ 
tionen und Kräfte durchführen ſoll. Das Deutſche Rote 
Kreuz gliedert ſich in Landesvereine die den Reichsſtatt⸗ 
halterbezirken entſprechen. 

Aehnlich wie bei den deutſchen Landes⸗ und Provin⸗ 
zialkirchen ſoll auch bei der Reichskirche eine Frauenkam⸗ 
mer errichtet werden. Reichsbiſchof Müller hat das Frau⸗ 
enwerk det Deutſchen evangeliſchen Kirche der Reichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Frauenverbände eingeglie⸗ 
dert, die vom Staat für die Gejamtjrauenarbeit geſchaffen 
worden it. 

Im Rheinland wurde ein Amt für kirchliche Propa⸗ 
ganda geihaffen, das hauptſächlich für den volksmiſſio⸗ 
nariſchen Dienſt der Kirche eingeſetzt werden ſoll Aufgabe 
ſoll es vor allem ſe ein, die der Kirche Entfremdeten wieder 
zu gewinnen und die Botſchaft der Kirche in alle Kreiſe 
hineinzutragen, die vom Dienſt der Kirche irgendwie er⸗ 
reicht werden können. 

Im Hinblick auf die bevölkerungs⸗ und raſſepolitiſchen 
Maßnahmen ſollen in Deutſchland alle Urkunden die Per⸗ 
ſonenſtandsaufzeichnungen enthalten, insbeſondere die 
Kirchenbücher. Bürgerbücher Leichenpredigten und kirchen⸗ 
ähnliche Aufzeichnungen unter Schriftdenkmalſchutz geſtellt 
werden. 

In Halle, wo zu Beginn des Schuljahres noch rund 
900 Kinder die beiden weltlichen Schulen beſuchten iſt mit 
Beginn des Winterhalbjahres nach 6% jährigem Beſtehen 
die Auflöſung der Schulen erfolgt. 75 Prozent der Eltern 
haben den Wunſch ausgeſprochen daß ihre Kinder wieder 
Religionsunterricht erhalten. 


Pater ermordet zwei Frauen in der Kirche 


Pater Giovanni Todaro erwürgte im Oratorium der 
Helligengeiſtkirche von Canicatti auf Sizilien eine Frau 
und tötete deren Tochter mit einem Raſtermeſſer. Er 
flüchtete darauf, nachdem er die beiden Leichen im Keller 
unter dem Oratorium verborgen hatte. Bisher iſt die 
Identität der Ermordeten nicht Betten da ſie in Cani⸗ 
catti unbekannt waren. Das Verbrechen iſt in ein ge⸗ 
heimnisvolles Dunkel gehüllt. 


Die Amerikaner dürfen wieder trinken 


Das Alkoholverbot in den Vereinigten Staaten iſt 
kufgehoben worden. Der letzte (36.) Staat und zwar Utah 
hat heute die Ratifizierung des Beſchluſſes vollzogen. 

Die Nachricht über die Aufhebung der Prohibition 
verbreitete ſich blitzſchnell über das ganze Land, da ſie 
durch Nundfunk und durch Sonderausgaben der Zeitungen 
bekanntgegeben wurde. 

Die Bevölkerung gab ihre Freude auf den Straßen 
durch großen Beifall kund. 


Brieflajten 


Hexen A. Stockmann, Canada. Ihren Scheck auf 2½ Dol⸗ 
tar und Ihren letzten Brief haben wir erhalten Der Kalender 
wurde abgeſandt. Sie haben bei uns ein Guthaben von ZI. 
8,55 für das Jahr 1934. Herzlichen Dank für Ihre Treue. 
Gott ſegne Sie auch in der neuen Heimat, 

Herrn K. Weſtſal⸗Ryupin. Aus Ihrem Brief können wir 
nicht herausleſen, um was es Ihnen geht. Laſſen Sie ſich doch 
von jemanden deutlich alles aufſchreiben, was Sie auf dem 
Herzen haben. Niemand kann Sie zwingen, zu einem Komitee 
zu gehören. Gegen die Schulzenwahl hätten Sie rechtzeitig 
Proteſt einlegen ſollen. 

Herrn M. Node⸗Wionczemin. 
Wunſche gemäß geändert. 

Herrn R. Pawlowa. Sie haben bis jetzt Ihre Zuſage nicht 


erfüllt Wann wird es endlich geſchehen? Wir warten auf 
Antwort 


Die Adreſſe wurde Ihrem 


Wietſchafts - Gile 


Poſener Viehmarkt 


(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten) 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange 
ſpannt 6670, züngere Maſtochſen bis zu 8 Jahren 60-64, 
ältere 50 54, mäßig genährte 42—46; Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 66—64. Maſtbullen 52—58, gut zenähıte, ältere 
44— 50, mäßig genährte 40— 14; Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 62—66. Maſtkühe 52—58, gut genährte 40—44, mäßig 
genährte 28-30; Färſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete 6679, 
Maſtfärſen 60—62. gut genährte 48—52, mäßig genährte 42 
bis 46: Jungvieh: gut genährtes 42—46 mäßig genährtes 
40-43; Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 66—70, Maſt⸗ 
tälber 56—60, gut genährte 50—54, mäßig genährte 44—48. 
Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 
92—96. vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 86 
bis 90, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 78—84, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 70—76, Sauen un! 


ſpäte Kaſtrate 80— 88. — Marktverlauf: ruhia 
Getreidebörſen 
2. XII. 12. XII. 12, XII. 
Lodz Warſchau Poſen 
Roggen 13.5 —13 75 14.25— 14.714, % 14,75 
Weizen 2 2520,75 20,50—21,05 | 17.50-18.00 


Mahlgetſte 
Braugerſte 
Geſammelter Hafer 
Einheitshafer 
Roggenmehl, 65% 
Roggenmehl. 60% 


13,0 13,50 — 
15,0 —15,50 
13,00 13,51 
13.50—13.75 
21. 025.50 
22.50—23.5 


13.75— 14/0 
a 15,75—16,50 
13,25—1*,50 
13,75—14,25 
24. — 25,00 


13.00—13.25 
2,75— 21,0 


Weizenmehl 32.0 —:440] 35,00—40,00| 22,75—31,75 
Roggenkleie 8.50— 9,0 —.— 10,0 —1 „50 
Weizenkleie 8,50— 9,00 —.— 9.25— 9,75 
Weizenkleie, grob 9.00 — 9,50 —.— 10.25—10,75 
aps 46,00 — 48.00 — — 41,00—42,00 
Speiſekartoffeln EFT —.— 38 5— 3.50 
Viktorigerbſen 26,06 30,60 — 21.07 —24, 00 
Felderbſen 21.50— 22,5 —— —.— 
Blauer Mohn 62, 0—67.0 — — 5 ‚00—55,00 
Roter Klee 159—200 — 130—210 
Weißer Klee 80—120 —.— 50—110 
Gelber Klee = —.— 90— 110 
Wicke 15,00 — 16,00 —.— 14. —15, 6 
Senf —.— — — 33.00-35.00 


14.001500 


’ * 


Peluſchken 
Tendenz ruhig. 


Durchſchnittsgetreidepreiſe im In: und Auslande 
in der Zeit vom 27. November bis 3. Dezember 1933. 


Weizen Roggen Gerite Hafer 
Warſchau 20.55 14.50 15,25 13.37 
Poſen 18,50 14,62 15,12 13,16 
Lodz 21,00 13,75 15,25 13,68 
Lublin 19.87 13,96 — 11,54 
Rawne 18,25 13.05 14,25 10,05 
Wilno 20,10 15,35 — 14.45 
Kaltowitz 23,00 16.04 21,60 14.35 
Lemberg 19,37 14,69 — — 
Danzig 19,84 15,75 16,97 14.92 
Verlin 40,39 33,50 40,43 32,7 
Prag 36.11 25.61 23,70 16.63 
Mien 35,62 20,25 — 18.94 
Chicago 17,54 11,79 18,47 12,86 
Buenos Aires 12,02 — — 8.66 


Die Preiſe ſind für 100 Kilogramm in Zloty angegeben. 


Warſchauer Börſe 
12. Dezember 1933. 


Amerik. Dollar 5,07 
1 Pfund Sterling 29,10 
100 Schweizer Franken 172,30 
100 franz. Franken 34,86 


100 deutſche Reichsmark 212.37 


12 Der Volksfreund 


Geſchäftliche Mitteilungen 


Der Warenzentrale der Deutſchen Genoſſen ſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen. 
Lodz. den 11. Dezember 1933. 

Geireide: Die Stimmung auf dem Weltgetteide markt iſt 
unverändert 3 Notierungen für Mahlweizen notie⸗ 
ten in Kaſt allen izen⸗Ländern ohne nennenswerte Schwan⸗ 
kungen. Trotz des baldigen Weihnachtsfeſtes iſt bisher noch 
keine Belebung eingetreten. Der Roggen al in jet allen 
europäiſchen und überſeeiſchen Ländern ebenfalls einen unver 
ändert niedrigen Stand. Bei uns werden die Preiſe durch 
Interventionskäufe der ſtaatlichen Getreidewerke gehalten. Es 
leibt abzuwarten, ob das polniſch⸗deutſche Noggenabkommen 
ch in nächſter Zeit mehr preisſeſtigend auswirken wird. In 
derſte und Hafer iſt das Angebot weiter unbedeutend, jo daß 
ſich die Notierungen nicht geändert haben. Wenn durch un⸗ 
günſtige winterliche Witterüngsverhältniſſe die Zufuhr auf 
letztgenannten Artikel weiter nachlaſſen jollte, iſt ein Hoch⸗ 
ſchnellen der Preiſe nicht ausgeſchloſſen. N 

Maſchinen: Die Wintermonate jollte der tüchtige Land⸗ 
wirt nicht untätig verſtreichen laſſen. Nach der Verrichtung der 
notwendigen Tagesarbeit bleibt immer noch Zeit genug, um 
die jetzt unbenutzt ſtehenden Geräle und Maſchinen auf ihre 
Brauchbarkeit hin zu unterſuchen und fie zu pflegen. Schad⸗ 
hafte oder gar fehlende Teile ſollen erſetzt werden. Vielleicht 
it gar dies oder jenes Ackergerät ganz unbrauchbar geworden 
ſo daß an die Neuanſchaffun gas: werden muß. Jetzt it 
dazu eine beſonders günſtige Zeit. Einmal hat der Landwirt 
mehr Muße das für ihn paſſende auszuwählen, und dann find 
die Preiſe in der ſtillen Saiſon ſtets die günſtigſten. Auf une 
feren Lagern findet der Landwirt alles, was er braucht, auch 
Erſatzteile in beſter Qualität und in jeder Preislage. Wir 
laden unſere geſchätzie Kundſchaft zu einer unverbindlichen Be⸗ 
ſichtigung unſerer reichhaltigen Maſchinenlager ein. Nach aus⸗ 
wärts dienen wir gern mit ſchriftlichen Angeboten. 

Kohlen: Mit dem Eintritt der kalten Jahreszeit iſt auch 
der Kohlenbedarf um das vielfache geſtiegen. Die Förder⸗ 
lizenzen find bei den Konzernen recht gering, To daß die meiſten 
Gruben nicht die volle Woche arbeiten. Dadurch find dieſel ben 


jetzt mit Arbeit überlaſtet und können die abgeforderten Men⸗ 
gen nicht immer prompt liefern. 


Es werden im Durchſchnitt 


Ur. 5) 


10—14tägige Lieferfriſten beanſprucht. Bei anhaltendem Froſt⸗ 
wetter dürfte mit noch längeren Terminen zu rechnen ſein. 
Daher empfehlen wir unſeren Genoſſenſchaften, ihre Beſtellun⸗ 
gen unverzüglich aufzugeben, damit wir die rechtzetlige Liefe⸗ 
rung ſichern können. Trotz fortſchreitender Saiſon haben die 
3 nur eine ganz unbedeutende Erhöhung * ein⸗ 
zelne, bevorzugte Marken erfahren. Die Dezemberpteiſe haben 
wir bereits mit Rundſchreiben bekanntgegeben. 

Baumaterialien: Trotzdem die Bauſaiſon durch den ſtren⸗ 
gen Froſt reſtlos lahm gelegt it, dürfte doch die Nachricht von 
Intereſſe ſein daß der Preis für Zement nochmals geſenkt 
worden iſt. Wir verkaufen heute 100 Kg. in Papierſäcken für 
falt 3,60 netto, gegen Vorauszahlung, waggonfrei Verlade⸗ 
ation. 


Zodzer Marktbericht 
Lodz, den 13. Dezember 1933. 

Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 3,00—3,40 Zl., Herzkäſe 70— 
80 Gr. Quarkkäſe 50—60 Gr., Sahne 1 Zl. eine Mandel 
Eier 2 Zl., ſüße Milch 22 Gr., ſaure und Buttermilch 12 
bis 15 Gr Spinat 20 Gr., Sauerampfer 40 Gr. Blumen: 
kohl 10—20 Gr. Sellerie 5—10 Gr., Zwiebeln 15 Gr., 
rote Rüben 10 Gr., Peterſilie 20 Gr., Noſenkohl 40 Gr. 
Wirſing 10—15 Gr., roter Kohl 10—20 Gr., weißer Kohl 
10 Gr. Grünkohl 3—10 Gr., Meerrettich 100—1,20 31, 
Kartoffeln 7 Gr., Zitronen 8—10—12 Gr., Aepfel 0,60— 
1,00 31. Geflügel: eine Ente 2—3 Zl. eine Gans 400— 
5,50 Zl. ein Huhn 2—3 Zl. ein Hühnchen 1,00—1,50 3l., 
eine Pute 3,50—6,00 31. Wild: ein Haſe 2—3 1. 


Druck und Verlag: 
Verlagsgel. m. b H. 


SZunges Mädchen 


16—20 J., kann in meinem Penſionat kochen lernen. Bar⸗ 
tel. Torun, Slowackiego 79. ; 728 


Libertas“, Lod, Wetrifaner 86 


Wählen Sie 
Boitsitemd-Kulender 
ap 2 Jahr 1934 


Gröfte Reichhaltigkeit 
Reichen Bilderſchmuck 
Ein Kunſtblatt 

Einen Wandkalender 


und alles für den Pia den Al. 1 20 
einzeln mit Poſtverſand Al. 1,20, 
Beſtellen Sie ſofort. 


für Stadt und Sand 


Derlag: „Libertas“, G. m. b. H. 
Lodz, Petrikauer 86 — poſtſcheckkonto 60-689 


Lando wirte! 


Alle Arten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 
bei der 


Warenzenkrale d. Deulſchen Genoſlenſckaflen 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197:93 
Te'egrammı Adreffe: „Centow Löd2” 


LLL 


